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Polniſcher Proteſt in Genf 


Die „Kleinen“ gegen die Großen“ — Abſage an die Fünfmächtebeſchlüſſe — Geſamt⸗ 
intereſſe geht vor Einzelintereſſe — Keine Entſcheidung vor der Abrüſtungskonferenz 


Genf. Der Hauptausſchuß der Abrüſtun 
konfereng trat am Mittwoch zun erſten Mal . 
Autritt Deuhchlands zu einer öffentlichen Sitter 2 
an der der deutſche Vertreter, Weizſe 
der teilnahm. 

Präſident Hen de 1 on verlas den 
einbarungen der fünf Großmächte vom 11. ember und 
teilte re mit, daß die Grokmädte beſchloſſen hätten, auch 
weiterhin zu regelmäßigen Beſprechungen der großen 
Streitfragen zuſammen zu treten. Auf Wunſch Macdonalds 
werde er in Zukunft an dieſen Beſprechungen teilnehmen. 
Die Abrüſtungskonſerenz trete jetzt in den abſchließenden Ver: 

handlungsabſchnitt der praktiſchen Entſchließüngen ein. 
Deutſchlands Rückkehr in die Abrüſtungskonſerenz 
wurde von Henderſon nichter wähnt. Ren 
Die Sißung nahm einen bewegten Verlauſ. Der 
allgemein erwartete Proteſtſchritt kleinerer Mächte ge: 
gen die pon den Großmüchten außerhalb der Konferenz ge⸗ 
zoll Vereinbarungen wurde von dem polniſchen 
Vertreter eingeleitet. Graf Raczyns ki verlas eine ſchrift⸗ 
lich formulierte Erklärung, a 

wonach ſich die polniſche Regierung ausdrücklich 

das Recht vorbehalte, ihren Standpunkt zu der 

Fünfmächtevereinbarüng in der Konferenz zum 

Ausdruck zu bringen. 

Dauerhafte Löſungen dürften in Zukunft nur unter Berück⸗ 
1 der Intereſſen aller Staaten im Rahmen des nor⸗ 
malen Verfahrens der Abrüſtungskonferenz geſaßt werden. 
Die polniſche Regierung habe keine Bedenken gegen die Hin⸗ 
zuziehung Henderſons zu gewiſſen Veſprechungen einzelner 
Mächte, verlange aber, daß dieſe . ſich nicht zu 
einer ſtändigen Einrichtung auswüchſen, die der Entſchei⸗ 
dung der Abrüſtungskonſerenz vorgreiſen könnten. Hender⸗ 
ton müſſe ermächtigt werden, auch an den Beſprechungen an⸗ 


dem 
em 


ammen, 


eſandter von äcker, wie⸗ 


Wortlaut der Ber: 


u Mächte im Rahmen der Abrüſtungskonferenz teilzus 
nehmen. 
Dieſem Proteſt Polens ſchloſſen ſich Südſlawien, 


Griechenland, Rumänien. Uruguay, Spanien 
Bas Belgien unter dem lebhaften Beifall der Verſamm⸗ 
ung an. 


Die Vertreter dieſer Länder machten offiziell 
Vorbehälte gegen jede Vereinbarung der Groß⸗ 
mächte geltend, die außerhalb der Abrüſtungs⸗ 
konſerenz getroſſen und durch die die Konferenz 
vor vollendete Tatſachen geſtellt würde. 


Alle Entſcheidungen müßten im Rahmen des all inen 
Konſerenzverfahrens unter Beteiligung aller Mä gefaßt 


werden. ö 

Unter ſtülrmiſchem Gelächter des ganzen Saales gab ſo⸗ 
dann der ruſſiſche Außenkommiſſar Litwinow die Erklä⸗ 
rung ab, die Konferenz habe ſich nach 10 Monaten glücklich 
wieder in der ursprünglichen Form zelon ftituiert. Es 
ſei zu hoffen, daß in den nächſten 10 Monaten keine wei⸗ 
teren Verluſte entſtänden, die wieder 10 Monate 


zur Wiederherſtellung der Konferenz notwen⸗ 


dig machen würden. a 

Da die fünf Großmächte vereinbart hatten, neue Beſpre⸗ 
chungen abzuhalten, braucht der Prüſident den Hauptausſchuß 
erſt dann wieder einzuberuſen, wenn die fünf Mächte ihre 
Beratungen Über die drohenden Schwierigkeiten adgeſchloſſen 
haben. Der Hauptausſchuß kann dann einberufen werden, 
um das von den Großmächten ausgearbeitete Abrüſtungsab⸗ 
kommen zu unterzeichnen. 


Demonſtration gegen Ameriko 


Kehrt Herriot wieder? 
Miniſterpräſident Herriot iſt in den Morgenſtunden 
des Mittwochs geſtürzt worden, als er die Vertrauensfrage 


(merika abgelehnt hat. Man im Augenblick 
dieſe Entſcheldung als eine b Demonſtration gegen 
Amerika zu erblicken, die eigentlich dem Premier Heérxiot 
kein Preſtigeverluſt beibringt, ſondern den Unwillen des 
ra hen Volkes zum Ausdruck bringt, Zahlungen zu 
leiſten, die als längſt erfüllt betrachtet werden. Kam alch der 
Sturz Herriots nicht überraſchend, ſondern war von langer 
Hand vorbereitet, ſo folgen daraus doch Konſequenzen, 
deren Tragweite noch nicht zu überſehen iſt und vor allem 
durchaus kein * ur Ameritas in der Schuldenfrage 

erwarten laſſen. Als Herriot vor Monaten die Annahme 
des Lauſanner Vertrages vor der Kammer empfahl, war 
er wohl ſelbſt der Anſicht, daß es in dex Zwiſchenzeit ge: 
lingen werde, mit Amerika zu einer de e kommen. 

War es doch gerade Hoover, der durch das Wartejahr die 
Reparationsfrage zur Löſung bringen wollte, was auch zum 
Teil in Lauſanne gelungen iſt. England und Frankreich 
durften mit Recht erwarten, daß, nachdem fie ſelbſt keinerlei 
Zahlungen mehr von Deutſchland erhalten, auch ſie nicht 
an Amerita zu zahlen brauchen. Aber als in Amerika be⸗ 
kannt wurde, daß man durch das Laufanner Abkommen 
Amerika um ſeine Guthaben bringen will, wurden ſofort 


tellte, nachdem die Kammer u Zahlungen an 


Die Rückkehr Deutſchlands in die N Stimmen laut, die energeſch eine ſolche Regelung ablehnten. 


wurde lediglich von den Vertretern Angarns, 
A ne Türkei und Spaniens mit kurzen Morten be⸗ 
grüßt. i 


— 


Ymeritanifehe Entrüftung über Srunnei9 


der Kammerbeſchluß wird ignoriert — Frankreich muß zahlen — Zahltag in Waſhington 


Washington. Die franzöſiſche ahlungswei⸗ 
gerung hat in amtlichen Waſhingtoner Kreiſen wie eine 
Vom be eingeſchlagen, da fie gehoſſt⸗ hatten, daß Frantreich noch 
m letzten enblid zahlen würde, Die franzöſiſche Entſchei⸗ 
dung wird in politiſchen Kreiſen als ein ſchwerer Fehler 
betrachtet, die eine ſpüter zu erwartende Kriegsſchuldenreviſion 
nahezu unmöglich mache. Die Kongreßtreiſe find zum Teil 


iwer Frankreichs Weigerung erbittert und weiſen erneut darauf 


hin, daß die Neglerung der Vereinigten Staaten bereits 
drei Viertel e eee ee 
eſtrichen hahe. wird ge rankreich am 
2 non der Kriſe betroffen worden ſei, Goldvorräte 
aufgeſpeichert habe und Rüſtungen finanziere, 
fo daß es ohne weiteres zahlen köune. In politiſchen Kreiſen 
wird anerkannt, daß die franzöſiſche Eutſcheidung politiſcher 
Natur jet, andererſetts aber darauf hingewieſen, daß Frank⸗ 
reich, ſelbſt cin Schuldner, einen gefährlichen Präze⸗ 
deuzfall für die Schuldner Frankreichs geſchaſſen habe. 


Die Regierung der Vereinigten Staaten wird offiziell die 


Nichtzahlung der ſranzöſiſchen Dezemberrate ignorieren. 

Die meiſten Preſſekommentare beſagen, daß die tör ich ſte 
Eutiherdung 5 franzöſiſchen Varlaments als Antwort 
auf die unzugängliche Haltung des amerikaniſchen Kon: 
greſſes zu betrachten ſei. ke 

Waſhington. Italien hat die am 15. Dezember 
fällige Schuldenrate an Amerika bereits bezahlt. Eng: 
land, die Tſchechoſlowakei und Lettland werden am 
Fälligteitstage zahlen, während Fraukreich, Belgien 
und Ungarn die Zahlung abgelehnt haben. 


Wie Frankreich die Nichtzahlung 
an Amerika begründet 
Paris. Der franzöſiſche Votſchafter in Waſhington iſt 
ange wieſen worden, Staats efretür Stimſon mitzuteilen, daß 
die Nebierung Herriot lediglich mit der Weiterführung der 
Geſchüfte beauftragt ſei und daher nicht mehr die Zutz n⸗ 
digkeit zur Fortführung der Verhandlung mit den 
Vereinigten Staaten beſitze. 


u. 


| 


Die Zukunft wird es lehren! 

Der polniſche Außenminiſter über das Genfer Ergebnis. 

Warſchan. Das mehgebendfte Negierungsblatt, die „Ga« 
zeta Polska“, veröffentlicht an hervortagender Stelle eine 
Unterredung mit dem Außenminiſter Beck über die Genfer 
Gleichberechtigungsformel. Ber versucht, das Ergebnis der 
Fünfmächtekonſerenz dadurch abzuſchwächen, daß er er 
Bärt, es habe eigentlich gar keine Genfer Konferenz ſtatige⸗ 
funden, ſondern lediglich Genfer Geſpräche“l, Diete 
„Genfer Geſpräche“ hätten in einer übrigens ſehr allgemeinen 
Weſſe zur Uebereinſtimmung der Anſchauungen über gewilſe 
Ziele, die der Abrüſtungskonferenz vorſchwebten, geführt, Ov 
das Genfer Ergebnis die Zuſfammenarboeit erleichtern werde, 
müſſe erſt die Zukunft erweiſen. 

Es iſt auffallend, daß Außenminiſter Beck mit teimem 
Wort die polniſche „Gogenaktion“ oder die fixe Idee einer 
Gleichberechtigung hinſichtlich des Minderheſtenſchutzes er 
wähnt hat, obgleich auch in aumtlichen Arei'en davon ganz emit- 


haft die Rebe iſt. Offenbor war Beck bemüht, durch eine Bere 


kleinerung der Bedeutung des Genfer Ergebniſſes die aufgeveg⸗ 
ten Gemüter zu beruhigen. Bemerkenswert iſt, daß Beck, was aus 
ſeinen Ausführungen deutlich hervorgeht, ſeinen Aerger bar 
über nicht verbirgt, daß Polen von den „Genfer Geſprächen“ 
ausgeſchloſſen wurde. er 


Erdrutich in Spanien 
11 Tote, 

Paris. Nach einer Meldung aus Madrid ereignete ſich 
in Alcala de Jucar in der Provinz Albacete ein Erd⸗ 
rutſch, der wahrſcheinlich auf die letzten andauernden Regen: 
fälle zurückzuführen iſt. 11 Perſonen wurden dabei getötet 
und 14 zum Teil ſchwer verletzt. Von den Bergen jtilrgten 


grohe Felsmaſſen auf die anliegenden Hänſer, die vol 
kommenzerſtört wurden. 


owjetruß⸗ Inzwiſchen erfolgte au 


die Wahl des neuen Staatspräſi⸗ 
denten, der ſich nicht binden will und ſeinen Regierungsan⸗ 
tritt abwartet, bevor ex irgendwelche Entſcheidungen krifft. 
Hooper, der nach einer Wahlniederlage in Amerika ſcharf 
angegriffen wird, gerade wegen ſeiner Schuldenpolitik, Über⸗ 
Ta, De kritiſche Frage ſeinem Nachfolger und hat, troß 
anfänglichen En ommens, ſich entſchieden auf den 

tandpunkt g t, daß die Schuldner zahlen müſſen. 
Neben Frankreich hat auch Belgien bereits erklärt, daß 
es nicht zahlen wird, während Polen noch um Stundung 
bittet, England hingegen bereit iſt, die fällige Rate an 

Ame rita zu zahlen. Auch Herriot war unter gewiſſen 
dingungen bereit, die fällige franzöſiſche Rate nach Amerika 
— . 885 u en 5 die 3 sat, ben 

e deutlichen ratlonen au rt n, 

Amerika auf weitere e verzichten 


t zu. 
Die Ablehnung der lungen durch bende 
Amerika Ane Teitihie ohne erzeugen, zur Abkühlung 


e⸗ 


der gegenseitigen tehungen führen und die internationale 
Spannu gha en Heim hi Hermeis führten die 
fra f iſten die ent it die Und da 
m too werben, es n e Schulden⸗ 
regelung allein ift, die die jaliſten beein: 
* „ſöndern die Probleme, die mit der rüſtung ver⸗ 
unden find. Dachte Frankreich und England bei der Ne⸗ 


renz, die die Schuldenfr 
dieſer Konferenz an ſyſtema 


Mien zu n ameritaniſchen 
unis auszuſp 


Regelung der Reparationen ber L und nichts ift billiger, 


als daß es ſeinerſeits nun in Schuldenfrage Entgegen: 
ommen zeigt. Weil Rogſevelt ſiegte, glaubte man in 
Europa an ein € nkommen durch Amerika, dieſes will 
aber erſt abwarten und zunächſt ſeine 


laſſieren. Frankreich und England be 


Lauſanne, in der Schufdenf . 
Wanne, in der Schul 
me, „in ber 


9 Raten ein: 
Ben "En Eh 


ide gegentellige 
unter Bedingungen 1 ngen oder Anrechnun⸗ 
gen bien, Frankreich lehnt jede lung ab, was wiederum 
— Joern nach, in Amerita auf heftigen Widerſtand ſtoßen 


Und troßdem wind man ben iti der franzöſiſchen 
Kammer billigen müſſen. Letzten 5 Ameritn doch 


nur die Beträge kaſſiert, die aus den deutſchen Reparationen 


N 


an die einzelnen Länder floſſen. Dieſe haben durch das 

eierjahr Hoovers zu fließen aufgehört, aber Amerika bes 

eht auf ſeinem Schein. 
Milliardendefizit Amerikas in ſeinem Haushalt betrachtet 
und die Sorgen um die Arbeitsloſenhilfe mit einbezieht. 
Gerade die Entwicklung der Verhältniſſe im Fernen Oſten 
laſſen Amerika auf größere Rüſtungsausgaben ſchließen, auch 
im kommenden Jahre iſt eine Ankurbelung der Wirtſchaft 
nicht zu erwarten, noch iſt nicht einmal bekannt, wie man 
die Budgetdefizite decken will. Einfach den Schuldnern die 
Zahlungen ſtunden oder gar ſchenken, würde im amerikani⸗ 
ſchen Volke auf Widerſtand ſtoßen. dem ſich weder Hoover 
noch Rooſevelt ausſetzen wollen und dadurch iſt auch die 
Situation ernſthaft und kann zu Spannungen führen, die 
heute noch nicht zu überſehen ſind, zumal auch der ameri⸗ 

niſche Kongreß vor die Frage geſtellt iſt, zu zeigen, was 
er vermag und nicht einfach ungeheure Milliardenbeträge 
verſchenken kann. Hier bleibt nur ein Ausweg übrig und 
zwar die Einberufung einer beſonderen Reparationskonfe⸗ 
renz, die auch die Schuldenfrage an Amerika zur Löſung 
bringt. Ohnehin hat man ja die Weltwirtſchaftskonſerenz 
vorgeſchlagen, deren Beſchlüſſe aber alle negativ verbleiben 
müſſen, wenn man nicht vorher eine Streichung der Schulden 
oder wenigſtens eine erträgliche Herabſetzung erlangt hat. 
Die franzöſiſche Kammer hat dieſes Erfordernis der Löſung 
auf die Spitze getrieben und will einen baldigen Zuſammen⸗ 
tritt dieſer Sonderkonferenz erzwingen, ob ihr dieſer 
politiſch bedeutſame Zug gelingen wird, erſcheint im Augen⸗ 
blick nach den vorliegenden amerikaniſchen Preſſeſtimmen 
een Herriot hat dieſen Sturz, der ja zugleich von 
ſcharfen innerpolitiſchen Angriffen begleitet war, nur herbei: 
gewünſcht, um bei ſeinem Verſprechen bleiben zu können, 
welches er im Anſchluß an die Lauſanner Konferenz der 
Kammer gegeben hat. 

Wenn alle Geſchehniſſe in der franzöſiſchen Politik nicht 
trügen, wird zwar die Kriſe einige Tage dauern aber ſchließ⸗ 
lich wird Herriot mit der Neubildung des Kabinetts wieder 
beauftragt, wenn er auch verärgert über ſeine Freunde, ener⸗ 

iſch eine Neubildung des Kabinetts ablehnt und ji ſogar 
ji einige Zeit von der Politik fernhalten will. Dieſe Er: 

ärung mag der verärgerten Augenblicksſtimmung entſpre⸗ 
chen, und ziemlich ſicher iſt, daß im kommenden Kabinett, 
gleich ültig, wer es auch bilden wird, Herriot den Außen⸗ 
miniſterpoſten bekleiden wird, wenn auch noch im Augenblick 
ungewiß iſt, wer dann das Geſamtkabinett bilden u. führen 
ſoll. Die Wirtſchaftslage Frankreichs wird von Monat zu 
Monat kritiſcher, die Arbeitsloſen fangen mit Demonſtra⸗ 
tionen an und organiſieren Hungermärſche, io daß es ſehr 
unwahrſcheinlich iſt, daß die Rechte, die ja ſchon ſeit Mo⸗ 
naten auf den Sturz Herriots hingearbeitet hat, ſich ane Rus 
der drängen will. ie kann auch kein Kabinett zuſtande 
Bringen, ſo daß mit Sicherheit zu rechnen iſt, daß a in Hin⸗ 
kunft Frankreich einen Linkskurs einſchlagen wird. Und doch 
iſt nicht zu verkennen, daß auch die Sozialiſten die Gelegen⸗ 
dc ſuchten, um dem Kabinett Herriot zu beweiſen, daß er 


Sozialiſten werden keinem kommenden Kabinett die Geigig: 
ſchaft ſichern. ö \ ; 
tültungsirage nicht entihiedener bindet, als es Herriot und 
Boncour unter dem Druck der General getan haben. Viel⸗ 
leicht wird das neue Kabinett, welches durch den Sturz Her: 

riots belehrt iſt, erkennen, daß es ſich nur an die Linke täten 
kann, haben doch bei der Vertrauensfrage für Herriot eine 
Reihe feiner eigenen Parteifreunde gegen Herriot geſtimmt. 
Es muß abgewartet werden, wie die Kabinettskriſe in Frank⸗ 
reich gelöſt werden wird, um ein abſchließendes Urteil zu ge⸗ 
ben, was nun folgt und nicht zuletzt, wie Amerika auf die 
Pariſer Vorgänge reagieren wird. Sicherlich wird es mehr, 
als vorher, auf Zahlung ſeiner Forderungen beſtehen und 
darin liegt die Gefahr, die auch dem kommenden franzöſiſchen 
Kabinett droht. U 


Streit der Eifenbahnarbeiter in Cordoba 

Madrid. Die etwa 1000 köpfige Belegſcheft der Eiſenbahn⸗ 
werlſtätten in Cordoba ift in den Streik getreten. Man be 
fürchtet, daß dieſer Streik die Einleitung größerer revolutionä⸗ 
rer Unternehmungen der Eiſenbahnarbeiterſchaft darſtellt. Bis⸗ 
her iſt es zu beinen Zwiſchenfällen gekommen. 


— . 


a „Herr Bürgermeiffer, dürfen in Ihrer 
Siadt die Kinder auf der Straße Fußball 


ſpielen?“ 
Londons Oberbürgermeiſter läßt ſich von eimen elfjährigen Pariſer 
Knaben interviewen. — Dieſer Junge iſt „Chefredakteur“ einer 


2 


Pariſer Kinderzeitung und ſo nutzte er einen Aufenthalt in Lon⸗ 
Don zu „beruflichen Zwecken“ aus und ließ ſich beim Londoner 
Oberbürgermeiſter zu einem Interview melden. Seine $aupis 
fragen betrafen natürlich Angelegenheiten der Schule und 

' Spielplätze. „ 


Verſtändlich, wenn man das 


2 


S 8 a 
Franzöfiihe Kriegs 


Das Büro der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗Internationale bes 
ſchäftigte ſich im Anſchluß an die Sonntags⸗Diskuſſion über die 
internationale politiſche Lage am Montag beſonders mit der 
Situation im Fernen Oſten. 
auch über die Mißverſtändniſſe, die die Reiſe des Japaners 
Bunji Suzuki in der Preſſe hervorgerufen hat, folgende 
Feſtſtellung gemacht: 

Das Büro der SA hat von dem Bericht des Sekretamats 


und mehrerer Parteien Kenntnis genommen über die Reife 
von Bunji Suzuki, f 
die das Ziel der Propagierung der imperialiſtiſchen 


Politir der japaniſchen Regierung unzweidentig ver⸗ 
Ist 


folgt. 

Das Büro der SA erklärt, daß es nicht feſtzuſtellen in 
der Lage iſt, ob Bunfi Suzuki befugt iſt, im Namen der neu 
gegründeten „Sozialiſtiſchen Maſſenpartei“ aufzutreten. Dieſe 
neu gegründete Partei, iſt nicht Mitglied der Sozialiſtiſchen 
Arbeiterinternationale, ebenſowenig wie die nun nicht mehr 
beſtehende „Sozialdemokratiſche Partei Japans“ es war. Auch 
hat keine dieſer Parteien jemals um die Aufnahme in die So⸗ 
zialiſbiſche Arbeiter⸗Internatiomale angeſucht. Das Büro der 
SA iſt bei der Unterdrückung der freien Meinungs 
äußerung in Japan unter dem Kriegszuſtand gegenwärtig 
noch nicht in der Lage, feſtzuſtellen. welche Stellung die neu 
gegründete „Sozialiſti che Maſſenpartei“ in den Fragen der 
auswärtigen Politik tatſächlich einnimmt, es erklärt aber, daß 
es die Verſuche der Beſchönigung der imperialiſtiſchen Er: 
oberungspolitit Japans, die Suzuki bei ſeinen Unterredungen 
in Europa verſucht, auf das ſchärfte verurteilt. Das Büro er⸗ 


Noch kein Ausweg in Paris 


Herriot wieder beim Staatspräſidenten — Lüngere Dauer der Kriſe — Laval im Vordergrund? 


Paris. Der Präſident der Republik hat Mittwoch vormittag 
das zurückgetretene Kabinett empfangen und das 
Rücktrittsgeſuch angenommen. Das Kabinett führt die lau⸗ 
fenden Geſchäfte bis zum Amtsantritt des neuen Kabinetts 
weiter, Die üblichen Beratungen über die Löjung der Re⸗ 
gierungstrije haben ſchon gegen 9 Uhr begonnen Det 
Präſident der Republik empfing hintereinander die Präſidenten 
des Senats und der Kammer ſowie verſchiedener Parlaments⸗ 
ausſchüſſe. Nach Anſicht des Kammerpräſidenten Bouiſſon 
wird die Kriſe länger dauern, dagegen meint der Vor⸗ 
ſitzende des Finanzausſchuſſes der Kammer, Mal vy, daß bald 
eine Löſung gefunden werden könne, da Herriot nichts von ſeinem 
Anſehen verloren habe. In parlamentariſchen Kreiſen ſpricht 
man nach wie vor von einer Betrauung Herriots mit 
der Neubildung der Regierung, wobei man anſchei⸗ 
nend der Erklärung Herriots, er werde es ablehnen. ein 
Kabinett zu bilden, das eine dem bisherigen Kabinett umider- 
laufende Politik betreiben müßte, keine große Bedeutung bei⸗ 
mißt. Verſchiedentlich werden auch die Namen Caillaux und 
Lavals genannt, der geeignet erſcheint, eine Regierung der 
Konzentration von den Radikalſozialiſten bis zur Gruppe Flan⸗ 
dins zuſtande zu bringen. 


Paris. Die Mittwoch⸗Beſprechungen des Startspräfideus 
ten mit führenden Parlamentariern, die am Donnerstag fort⸗ 
geſetzt werden, haben noch zu keinem Ergebnis ge⸗ 
führt. Am Mittwoch empfing Lebrun den Führer der So⸗ 
zialiſten, Blum, und anſchließend den ehemaligen Miniſter⸗ 
präſidenten Tardiem, 8 

Leon Blum erklärte nach dem Empfang, nach ſeiner Auſ⸗ 
ſaſſung dürfe die Löſung der Kriſe nur in der Wieder auf⸗ 
nahme der Fühlung mit denfenigen Parteien 
geſucht werden, die die bisherige Kammermehr⸗ 
heit bildeten. Die Sozlalüten ſtänden jeder Konzentration 
ablehnend gegenüber. Auch Tardieu glaubt nicht an das 
Zustandekommen einer Konzentration, die er noch nicht für reif 
hält. Die franzöſiſch⸗amerikaniſche Schuldenfrage intereſſiere ihn 
viel weniger, als die Genfer Verhandlungen, denen man bet 
der Neubildung der Regierung beſonders 
Nechnung tragen müſſe. 

Der „Paris Soir“ meint, daß nach Herriot Paul Bon⸗ 
cour oder Daladier mit der Regierungsbildung beauftragt 
werden dürften. Paul Boncour würde in dieſem Falle ein Ka⸗ 
binett zuſammenſtellen, das dem geſtürzten ſehr ähnlich 
wäre, während Daladier verſuchen würde, die Sozialiſten 
an der Regierung zu beteiligen. Die nationaliſtiſche 

„Liberte“ fordert ein nationales Miniſterium. Der „Temps“ 


teilnehmer proteſtieren gegen die Schulden zahlung an As A. 
In Paris fand eine große Demonſtration ehemaliger Kriegsteil nehmer ſtatt, die ſich gegen die Unnachgiebigkeit Amerikas in det 
Schuldenfrage und gegen den Mangel an Widerſtand bei der franzöſiſchen Regierung richtete. 


Internationale ſozialiſtiſche Konferenz 


Veſchlüſſe der Exekutive gegen den Imperialismus | 


| 


In dieſem Zuſammenhang wurde; 


innert an die Reſolution der Exetutive der SA vom ©. 
Mai 1932, in der die Stellung der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗ 
Internationale gegen den Krieg im Fernen Oſten und gegen 
die imperialiſtiſche Eroberungspolitik Japans feſtgeſtellt iſt. 

Im Laufe der Verhandlung über die internationale 
nahm das Büro auch zu den tragiſchen Exeigniſſen in Genf 
durch folgende Entſchließung Stellung: 

„Das Büro der SA nimmt Kenntnis von den Genfer 
Ereigniſen vom 9. November 1932, ſpricht ſeinen Abſhen 
und ſeine Entrütung über die brutale Schießerei ſchweigeri⸗ 
ſcher Miliztruppen auf demonſtrierende Arbeitermaſſen ans, 
erblickt in der Verhinderung der Teilnahme eines demokra⸗ 
tiſch gewählten Abgeordneten an den Verhandlungen des 
Parlaments durch den ſchweizeriſchen Nationalrat ſelbſt einen 
Akt politiſcher Nache und übermitkelt den Opfern der blind⸗ 
wütigen Reaktion der Genfer und der Schweizer Bourgeoiſte 
den Ausdruck herzlichſter Sympathie.“ 

Die weiteren Beratungen des Büros galten der Organs 
ſation einer internationalen ſozialiſtiſchen Konferenz, die im 
Prinzip von allen angeſchlo ſenen Parteien bercits gut 
iſt. Dieſe Konferenz, die die Aufgabe haben 
prinzipielle geiſtige Orientierung über die großen 
vor denen die Arbeiterkloſſe heute ſteht, zu fördern, wird von 
einer Sitzung der Exekutive der SA in der zweiten Hälfte 
Februar in den Einzelheiten endgültig vorbereitet werden. Die 
Exekutive wird ſich über die Tagesordnung, Zeit und Ort der 
Konferenz ſchlüſſig zu werden haben. Das Büro hat in dieler 
Richtung vorläufige Empfehlungen an die Exekutive for⸗ 
muliert 


ſchreibt: Die Bedeutung der Abſtimmung überfteige um vieles 
die der feierlichſten Abſtimmung, die nach dem Kriege ſtattge⸗ 
funden hätten. Die franzöſiſche Außenpolitix werde morgen ein 
DR: antreffen, das von dem geſtrigen verſchieden 
et 


Deutich-volniiches Zuiakabfommen 


Berlin. Nach Informationen des DHD. iſt eine 
Ergänzung des im Vorjahre zur Stabilijierung 
des 1 abgeſchloſſenen Abkommens zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Polen unterzeichnet worden. Dieſes neue Ab⸗ 
kommen, das als Kontingentsabkommen bezeich⸗ 
net wird, ſteht in keinerlei Verbindung mit dem Zolltarif. 
Verhandlungen e der Grundlage dieſes neuen Jolltarifs 
dürften vorausſichtlich erſt im Frühjahr nächſten Jahres in 
Warſchau beginnen. In dem Abkommen wurden Polen 
folgende Kontingente zuerkannt: Butter: 15 000 Doppel⸗ 
zentner (hier handelt es ſich lediglich um endgültige Feſt- 
letzung des bereits im erſten Abkommen bewilligten Butter⸗ 
fontingents), Tammgarne 1200 Doppelzentner und Vigogne⸗ 
Garne 1000 Doppelzentner. Deutſchland wurden folgende 
Kontingente zuerkannt: Rohhäute 1500 Doppelzentner, 
Baumwollgarne 2400 Doppelzentner, Leinen⸗ und Jute⸗ 
garne 600 Doppelzentner und Wollgarne 1400 Doppel⸗ 
zentner. Der Gegenwert in Zloty dieler Kontingente ſtellt 
ſich auf 6,5 Millionen im Jahre für jede Seite dar. Die 
Höhe der Kontingente gilt für das ganze Jahr. 


| 


| 
J 
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Deutfchlands neuer Gafandier in Riga 

Dr. Martius, bisher vortragender Legationsrat im Luswärtigen 

Amt, wurde zum neuen Geſandten des Reiches in der lettiſchen 
Hauptſtadt Nino ernennt 


Freitag. den 16. Dezember 1932 1 
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alt des „Bolkswille“ 
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Polniſch⸗Schleſien 
Haben wir Geldmangel? a 

Der Arbeiter hat kein Geld, der Bauer hat kein Geld, 
der Kaufmann hat kein Geld, die Kommunen haben kein 
Geld, der Staat hat kein Geld und ſelbſt die Kapitaliſten kla⸗ 
gen, daß ſie auch kein Geld haben. Kein Wunder, wenn die 
armen Leute fragen, wo denn das ganze Geld verſchwunden 
it, Man hört ſehr oft die Arbeitet philoſophieren, die Re⸗ 
gierung möge mehr Geld herausgeben u. dann wird es ſofort 
beſſer werden. Das iſt gewiß ein Unſinn, aber wir wollen 
dieſen Gedanken weiter ſpinnen, um zu überzeugen, ob 
dieſe „Wirtſchaftslehre“ irgendwelche ründung hat. 

n Polen haben wir etwa einundeinhalb Milliarden 
Zloty im Umlauf. 4 iſt das nicht viel, wenn man 
die Zahl der Einwohner in Polen in Erwägung zieht. Sollte 
aber die Regierung noch einmal ſo viel Geld in Umlauf ſetzen, 
würden wir dann mehr Geld haben und reicher ſein? icher⸗ 
lich nicht und 3 07 aus zweierlei Gründen: Zuerſt würde 
das Geld um 50 Prozent von dem bisherigen Werte ein⸗ 
büßen, weil die Bank Polski keine Deckung für neue Bank⸗ 
noten hat und zweitens, was nützt das dem armen 
wenn Geld irgendwo liegt, während die Arbeiter und Bau⸗ 
ern keins haben. Herr alter hat ſicherlich Geld genug, denn 
er kann in Frankrei äſte kaufen, kann ſeiner beſſeren 
Ehehälfte für 14000 Dollar Perlen kaufen und ſie dann über 
die Grenze unverzollt bringen. Die Herren Falters und Le⸗ 
walskis haben Geld genug und können es in den Auslands⸗ 
banken 16 Nes und den Auslandsſpekulanten ſchenken was 
bekanntlich Herr Lewalski getan hat. 


Wer die a löſen will, der muß das Ding ganz 
— anpacken. Ueber das „Wie“ werden wir uns ſchnell 
einigen. 


ir brauchen nur len die Straße zu gehen und 
die ang drängt ſich von allein auf. Wir ſtehen bereits 
vor den eihnachten. In den Geſchäften ſind ganze Berge 
von Waren aufgeſtapell. In den Lebensmittelgeſchäften 
hängt Fleiſch und Leckerbiſſen. Süßigkeiten fehlen natürlich 
auch nicht und die Flaſchen ſind bis an die Hälſe gefüllt. In 
den Schnittwarengeſchäften, den Konfektionsgeſchäften den 
Wollware äften und ihgeſchäften ſehen wir ganze 
Berge von ren. Vor den Schaufenitern drängen ſich die 
armen Teufel, die dieſe Waren ringend gebrauchen, aber ſie 
Del nicht herein, weil 4 kein Geld haben. In den Ge: 
chäften ſehen wir wenig Menſchen, oder gar keine. Das iſt 
das alltägliche Bild u. warum es jo iſt, willen alle. Die Leute 
brauchen die Waren dringend, 
weil ſie bein Geld haben. 
fie haben viel zu wenig verdient und das iſt eben das ganze 


g . Lohntage an ihre Arbeiter 
14000 Zloty aus und bieje 14 000 Zloty werden jofort in die 
Geſchäfte getragen. Würde Ferrum anſtatt 14 000 Zloty 
1.400.000. Zloty auszahlen, dann würden die Arbeiter nicht 
vor den Schauſenſtern ſtehen, ſondern in die Geſchäſte laufen 
und Ware kaufen. Das er ſich nicht nur auf Ferrum. 
ſondern auf alle Induſtriebetriebe und auf alle Arbeiter. Das 
ift die Wahrheit über die Geſchäftskriſe. Der Arbeiter hat 
kein Geld und dshalb 
da, nur kommt das Geld nicht in Umlauf, weil man die Ar⸗ 
beiter abgebaut, bezw. ihre Löhne gekürzt hat. Hat der Ar⸗ 
N L* — Geld. galt 
e Konsumenten „ja ihre r 
ſtiegen. An fleißigen Händen, die erde c fen eng, 
fehlt es nicht, aber man läßt ſie keine Werte ſchaffen, man 
läßt fie nicht atbeiten und verdienen und 
ſtill. Daran iſt kein Geldmangel ſchuld, denn e eo 
haben wir nicht. Wenn das Geld der Teufel Überhaupt holen 
möchte, dann wäre es zweifellos beſſer. Auf das Geld ſind 
alle wild. Wegen paar Groſchen werden Menſchen gemordet 
und da kann man ſich leicht vorſtellen, daß die Mächtigen 
leine Rückſicht auf die Schwachen nehmen, wenn es ſich um 
pe N handelt. Diele eg ler war es ge 
rbeiterentlaſſungen 


f traße zuſam⸗ 
rde die Ausplünderung 


— — — 
Pie Reduftionsiawine rollt 

1100 Arbeiter „beurlaubt“ und 250 abgebaut. 

Es war das ein ſchwarzer Tag, der geſtrige Mittwoch 
für die ſchleſiſche Arbelterſchaft Der Demo und ſein Ge⸗ 
hilfe der Arbeitsinſpektor Seroka. haben geſtern intenfiv 
bearbeitet und ſich bei der 1 Wiege angeſtrengt. Die bei⸗ 
den Herrn kamen zuerſt nach Bielſchowitz. um h 
lage in den Skarbofermegruben einer „Prüfung“ zu unter⸗ 
leben. Was da alles „geprüft“ wurde, entzieht ſich unſerer 
enntnis, aber die Herren Arbeitsinſpektore haben den Ar⸗ 
beiterabbau für notwendig gehalten. Die Verwaltung 
wollte auf der Bielſchowißgrube 600 Arbeiter reduzieren. 
Der Herr Demo hat die 600 Arbeiter zwar nicht reduziert, 
aber er hat fie für die Dauer von 15 Wochen auf Turnus⸗ 
urlaub geſchickt, was auf eins herauskommt. 

Nach der „Beurlaubung“ der Arbeiter in der Bielſcho⸗ 
witzgrube wurde dann der Reduzierungsantrag in den an⸗ 
deren Gruben, und zwar Feld „Dit“ und „Weit“ einer Prü⸗ 
fung unterzogen. Die Verwaltung vetlangte einen Abbau 
von 250 Arbeitern und die beiden Herrn Demos haben den 
Antrag genehmigt, 250 Arbeiter wurden ſomit auf die 
Straße geworſen. Es liegen noch weitere Reduktions⸗ 
anträge der Skarboferme vor, und zwar ſollen in Hohen⸗ 
linde auf der Wyzwoleniegrube 600 Arbeiter abgebaut wer⸗ 
den. Auch die Krolgrube in Königshütte hat einen Reduk⸗ 
tionsantrag geſtellt. Da A die Herrn Demos bei 
den anfangs angeführten Reduktionen ſehr angeſtrengt ha⸗ 
ben, werden ſie über die zwei weiteren Reduklionsanträge 
erſt ſpäter entſcheiden. ze Verwaltung der Skarboferme 
wird alle Redukttonsanträge durchſetzen. das fit einmal 


cher. Ko 
15 Nach der Rückkehr aus Blelſchoroiz hat der Arbeits 
inſpektor Serola jeine gewöhnliche Betätigung wieder auf⸗ 


genemmen. Es lag da ein Antrag der Verwaltung der Kö⸗ 


r fie können keine kaufen, 
Sie haben bein Geld verdient, oder 


t niemand Geld. Geld iſt genügend 
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Gemeindegelder für lirchliche zwecke 


Die Stadt Königshütte ſchenkt dem Hed 


daher ſteht alles 


er die Sach⸗ 


der letzten Stadtverord⸗ 
die Stadtväter der 
enden 
r ge 


Wie bereits berichtet, haben in 
netenverſammlung in Königshütte, 
Rechtspatteſen, zu den ſchon in die vielen Tauſende 
von Zloty für kirchliche Zwecke, Niederſchlagungen 
leiſtete ſtädtiſche Arbeiten u. a. mehr, N 

weitere 4300 Zloty für vollendete ſtädtiſche Ka⸗ 

naliſatio eiten char pr Hedwigsſtift ges 
n 


die Koſten niedergeſchlagen, trotzdem ſolche Bezahlun⸗ 
gen auch der kleinſte und 19 Hausbeſitzer leiſten muß und, 
wenn es auf Ratenzahlung iſt. Gerade jebt mußte die 
Schenkung erfolgen, wo man täglich aus dem Munde des 
Stadtpräfidenten hört, wie es der Stadt ſchlecht geht und 
man nicht weiß, wie die notwendigſten Au durch die 
eringen Steuereingänge zu decken ſind. mützen alle 
chönen Reden über äußerſte Haushaltung und Sparſamkeit 
der ſtädtiſchen Gelder, wenn man anderſeiks 4300 Zloty einer 
nititution ſchenkt, die das wenigſte Anrecht darauf hat, weil 
e ſich ſelbſt zu erhalten in der Lage ißt und noch Ueber⸗ 
üſſe aufzuweiſen hat. 5 
Wie ſieht es denn in Wirklichkeit um das „arme“ Hed⸗ 
Ein grobes Gebäude an der 
ulica e gl icht eher einem öffentlichen Krankenhaus, als 
nem „D 1 7 
in dem mehrere Königshütter Aerzte ihre Pri⸗ 
vattätigteit ausüben, 
Operationen durchführen und 7 die Kranken daſelbſt wei⸗ 
ter behandeln oder laſſen. Die Krankendaſſen, die dort ihre 
Mitglieder gut Behandlung überweilen, müſſen einen ziem⸗ 
lich When ulus 1 5 entrichten, wozu verſchiedene 
andere Beträge hinzukommen. Auf Grund von ſtändigen und 
it nicht 
t 


wigsſtift in Königshütte aus? 


innahmen dürfte es dieſes Hedwigsſti 
tädtiſche Schenkungen für — 


daß die Leitung nicht einmal 
weil ſich verſchiedene 
121 5 W 
die „ tiere, auf Koiten 
n. 


notwendig 
Arbei 


machen wollen u 
ſpäter einmal als 
der Allgemeinheit, zu 

ir ſetzen voraus, daß, 


Doch zur A nheit ſelbſt. 
wo es die Noswen een erfordert und beſteht, ſind wir immer 
ewillt, zu helfen, und haben der Niederſchlagung der Kanalt⸗ 
tionskoſten beim 1 aiſenhaus) zugeſtimmt. 
Niemals werden wir aber dafür eintreten, Perſonen. die ſehr 
gut in der Lage ſind, für ihre gewinnbringenden Zwecke 
Privilegien zu ſchaffen und Hd Re Arbeiten aus öffent: 
lichen Geldern bezahlen laſſen. Dagegen werden wir uns 
weitet entſchieden zur Wehr ſetzen, weil ſolche Schenkungen 
nicht in das Bereich der Stadtverordnetenverſammlung fallen 
und auch nicht dürfen, denn bekanntlich hat man anfunglich 
mit ig ie nur Heinen Summen angefangen und mit bis 

ujende von Zloty gehenden geendigt. N 

Und was müſſen wir in der letzten Zeit ſeſtſtellen, daß 
die Nechtsparteien, ob deutſch oder polniſch, ſich ſtets einig 
gg wenn fie ſich noch ſo feindlich gegenüber wenn 
es gilt, 


in die 


Urchlichen Zweden Schenkungen zu machen. 
E noch nicht bis t T ine ei 
Sue Weinen, die han be daß —.— kufelge 


der ſchweren finanziellen Lage der Stadt, keine Beihilfen für 


kirchliche oder andere verwandte Zwecke gewähren kann. Im 


Gegenteil, man a immer mit vollen Händen jede ver: 
langte oder 2 agene Summe, tro es den Kirchen 
und ganz beſonders in Kö 


shütte verhältnismäßig noch 
ſehr gut geht. Und man nützt vollſtändig die ä — Fer 
Mehrheit im Stadtverordnetenkollegium aus. f 

Wie viele Taueinde von Zloty für derartig angeführte 
Zwecke durch die Rechtsparteien 70 den ichten Sahıen aus⸗ 
gegeben worden ſind, ſollen einige Beſchlüſſe dieſer Rechts⸗ 
parteien beweiſen: . 


nigshütte über eine Arbeiterreduktion vor. Herr Seroka 


hat zwar die Reduktion nicht genehmigt, aber er hat 500 Ar⸗ 
beiter auf Turnusurlaub für die Dauer von 3 Monaten ge⸗ 
ſchickt. Damit war der geſtrige Arbeits der ſchleſiſchen 


rbeitsinſpektoren beendet. in dem fie 1100 Arbeiter aus 
dem Produktionsprozeß für die Dauer von 3 Monaten aus⸗ 
geſchloſſen und 250 Arbeiter für immer abgebaut haben. 


eohnſtreitfrage in der Papierfabrit 
Dittrich in Nikolai 


Die Verwaltung der Papierfabrik Ditrich in Nikolai, 
hat den Arbeitsverirag vom 14. Januar 1 8 
ohne daß ſie neue Vorſchläge unterbreitet hat. Natürlich 


* die Verwaltung die bisherigen Arbeiterlöhne abbauen 
wollen. 


| Ein Unglüdsfall auf der Mexgrube 
Geſtern verunglückte auf der Margrube der Arbeiter 

Paul Bieſek. Wähtend der Arbeit wurde er durch ein Draht⸗ 

ſeil am Kopfe ſchwer verletzt und mußte ins Krankenhaus 

der werden. Der Zuſtand des Bedauernswerten iſt 
er. i g 


Die Zahl der Arbeitsloſen ſteigt 
Das Suni Arbeitsloſenamt veröffentlicht den Wo: 
chenbericht über die Zahl der Arbeitsloſen vom 10. Dezem⸗ 
ber. Hierbei ſoll nicht vergeſſen werden, daß in der Sta⸗ 
tiſtik nur jene Arbeitsloſe geführt werden, die den geieh" 
lichen Anjpruh auf die Arbeſtsloſenunterſtützung bezw. die 
„dorazuna pomoc“ haben. Alle Arbeiter, die arbeitslos ge: 
worden find und kein Recht auf die Arbeitsloſenuntet 
Aung kaden, werden in der Slatiſtit nicht arsgewieſen. 
m 10. ber zählte das Arbeitslyfrnamt 187 877 Are 
beitsloſe und mußte ein Anwachſen der Arbeitslose von 
10 218 Perſonen feſtſtellen. Jede Woche ſteigt die Zahl der 
Arbeitsloſen um etwa 10 000 Perſonen. 


In der Stadtverordnetenverſammlung am 18. Mai 1927 
wutde die unentgeltliche Ueberlaſſung eines Bauplatzes in 
einer Größe von 3830 Quadratmetern im Wette von 12 000 
3 zum Bau einer Kirche in Klimſawieſe beſchloſſen. 

ſchluß am 12. Oktober 1927: Bewilligung einer Sub⸗ 

vention in Höhe von 10 000 Zloty für die Dachreparatur der 

St. Barbarakirche. (Was geht die Stadtverordnetenver⸗ 
dieſer Kir — 9 — 

VBeſchluß am 10. Oitober: Bewilligung von 5000 Zloty 

enbeſchaffung der evangeliihen Kirche. 

Beſchluß am 25. April 1928: Für die Ausmalung der 
St. Hedwigskirche 25 000 Zl., für die Erneuerung des gie 
hofszaunes der St. Joſefsparochie 10 000 Zloty, für Repa⸗ 
taturzwecke der evangeliſchen Gemeidne 5000 Zloty. 

ſchluß am 13. ruar 1929: Befreiung von Straßen⸗ 
2 an der ulica Draymaly in Höhe von 11050 Zloty 
zugunſten der Vinzenz⸗ und Ba tern. ö 

Beſchluß vom 25. September 1929: Gewährung einer 
Subvention für den Bau des biſchöflichen Konvikts in Tar⸗ 
nowi 


Hhlubk am 21. Januar 1931: Niederſchlagung von Ans 
naliſationsarbeiten Ihe von 1586 Zinn der Hedwigs⸗ 


in Hö! 
parochie, ferner Niederſchlagu der Koſten in Höhe von 
2717 Huth den e eee an der ulica Gim⸗ 


nazjalna. . 
Veſchluß am 24. Juni 1931: Zuzahlung zu den Zinſen 
zum Bau der Antoniuskirche einer aufgenommenen Anleihe 
von 300 000 Zloty, auf die Dauer von 10 Jahren. Die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung (Rechtsparteien] hatten beſchloſſen, 
die Stadt mit 5 v. H. zur Tragung der Zinſen zu belaſten, 
die Hedwigsgemeinde zahlt aa er v. H. 5 
Beſchluß am 12. August: Befreiung der evangeliſchen 
Kirchengemeinde von rückſtändigen Kanaliſationskoſten in 
dhe von 1098 Zloty. Befreiung des ovangeliſchen Waiſen⸗ 
uſes von denselben Koſten in Höhe von 2808 Zloty. 5 
timmung auch der Linksparteien, weil hier Bedürftigkeit 


vor li ? 

ſchluß am 1. November 1931: Verpachtung von ſtädti⸗ 
ſchem Gelände an der ulica Pudlerska in einer Größe von 
833 Quadratmetern der St. fskirchengemeinde zum Bau 
eines Vereinshauſes auf die ‚er von 99 ren en ein 
ährl (Dieſes Grundſtück wird 


toniuskirche 15 000 ie dae Malerei der St. Barbara: 
kirche 3000 Zloty. Die Woſewodſchaft hatte die Unzuläſſig⸗ 
keit rechtzeitig erkannt, und den luß nicht beſtätigt. 


Joſefsſtiftes (Waisenhaus). 
dürftigkeit mit Sab DE Sozialiſten. Nieder 
t 


Die 2 iſt 

vielen gewä 

kirchliche und verwandte Zwecke. 
Hinzu kommt als beſondere Verpflichtung die Ga⸗ 

rantieübernahme der Stadt einer Anleihe von 250 000 Zloty 

für den Bau der Antoniuskirche. - 


Als Gegenſtück zu den viele a en Schenkungen hatte 
die Risdengemeinde St. Seburig für Die Ueberla 8 
Quadratmet. Baugelände an die Stadt 30 Zl. für jeden 
einzelnen Quadratmeter oder viele Tauſende von Zloty be⸗ 


zahlen laſſen. 

Die nur teilweiſe Auſſtellung überlaſſen wir der Bür⸗ 
gerſchaft und ganz beſonders der Arbeiterſchaft zum Nach⸗ 
denken, wofür die tsparteien Geld übrig haben. Wären 
die in die Tauſende r Summen heute vorhanden, ſo 
könnte manche Not gelindert werden. 


| Sitzung der Krankenkaſſe 


für den Landkreis Kattow'tz 

Am Dienstag, den 20. Dezember, nachmittags 4 Uhr, 
eh be Bei — er, a 17 in 1 
eine ro iche Si 1 emeinen 52 
krankenkaſſe für den Kattowi 12 Landkreis ſtatt. Auf der 


Sage ar ee Sa 10 u Wah der Nen ngen 
21 f | . 
ktaltowitz und Amgebung 


Stellungsloſer Büroangeſtellter bedroht den Amts⸗ 
vorſteher. 


. An Mittwoch ſtand der erwerbsloſe Büroangeſtellte Viktee 
Swiezy vor dem Kattowitzer Burggericht. S. wurde am 14. 


Oktober beim Gemeindeamt in Michaltowitz zwecks 
einer weiteren Unterſtützung vorstellig. Während der Anter⸗ 
redung mit dem Amtsdoiſteher Foftis tam es zu Unzuträglich⸗ 
ketten. Im Verlauf der Auseinanderſetzung ſoll Swiezy ange⸗ 
droht hebben, daß die Zeit bald da fein werde, wo er mit oje 
dis „Abrechnung halten würde. Außerdem weigerte ſich 
Swieziy angeblich und zwar trotz mehrfacher Aufforderung, das 
Amtszimmer zu verlaſſen. Der Angeklagte erklärte vor Ge⸗ 
dicht, ſich teinesmegs unbotmäßig benommen zu haben. Er habe 
lediglich ſein gutes Rocht verfochten. Amtsvorſteber Folkis gab 
in Jeugeneigenſchaft an, dat Swiezy in Anbetracht Jeiner Not- 
lage bereits Beihilfen erhalten habe, obgleich fie ihm zu dem 
gegebenen Zeitpunkt rechtlich noch nicht einmal zuſtanden. Der 
Amtsvorſtehet an, lediglich cus Entgegenkommen und da⸗ 
mit gewiſſe auf eigenes Riſtko, dieſe Beihilfe zugeſtan⸗ 
zu weiteren Würtſ che konnten im inne des 
Angeklagten nicht erfüllt werden, morliber dieſer ungehalten 
war und tatfächlich Drohungen ausſtlez und zudem nicht wällig 
war, ſich auf Geheiß zu entfernen. Das Gericht Ich die Schuld 


des Beßlagten als erwieſen an und verurteilte den Swfiozy u 


einer Gefängnisstrafe von zwei Wochen. : 
auf Befragen des Richters, daß er erſt vor einiger Zeit für 
Kommunismus zu 8 Jahre Feſtungshaft verurteilt woden itt, 
bei einem Strafaufſchub für die Zeitdauer von zwei Jahren. 
Der Beklagte wird aller Vorausſicht nach auf Grund der neuen 
Verurteilung nunmehr auch die Freiheitsſtafe von ſechs Mo⸗ 
naten abbüßen müſſen. 1j. 


aggoneinbruch am Kattowitzer Güterbahnhof, woſelbſt 
von den Tätern 290 Kilo Aepfel geſtohlen wurden, erfolgte 
die Arretierung der Brüder Johann und Viktor Konik, ſo⸗ 
wie Günter und Gerhard 1 und ferner des Tarl 
Czardybon, alle wohnhaft im Ortsteil Zalenze. 15 

g Schrecklicher Tod eines Kindes im Maſchbottich. Wegen 
Kindestötung aus Fahrläſſigteit hatte ſich vor dem Kattowitzer 
‚Gericht das Dienſtmädchen Anna Lukaszek aus Mysl witz zu 
verantworten. Die Angeklagte ſtellte eines Tages in den frühen 
Morgenstunden elnen Waſchbottich, der mit ſiedend heißem Waſſer 
angefüllt war, in den Hausflur. Der vierjährige Knabe der 
Nachbarsleute ſtolperte und fiel in den Battich hinein Das 
bedauernswerte Kind erlitt ſchreckliche Verbrühungen und ver: 
ſtarb unter großen Schmerzen bald nach Einlieferung in das 
Myslowitzer Spital. Die Angeklagte bat um Freiſprechung und 
beteuerte, daß ſie dieſes ſchreckliche Unglück niemals vorausſehen 
konnte Das Gericht jedoch war hinſichtlich der Schuldfrage an⸗ 
derer Aufſaſſung. Die Angeklagte jei verpflichtet geweſen. den 
Waſchbottich an einer wenig zugänglichen Stelle aufzuſtellen und 
die erforderliche Vorſicht walten zu laſſen. Das Dienſtmädchen 
wurde zu einer Freiheitsſtrafe von 6 Monaten verurteilt, bei 
Zubilligung einer Bewährungsfriſt für die Zeitdauer von drei 
Jahren. N s TEILE 2 

7 Monate Gefängnis für ein diebiſches Dienſtmädchen. 
Am geſtrigen Mittwoch hatte 5 vor der Kattowitzer Straf⸗ 
kammer das Dienſtmädchen Marie Kuchta aus Schwiento 

lowi 1 fortgeſetzter Diebſtähle zum Schaden ihrer 
Dienſtherrſchaft zu verantworten. Geſtohlen wurden u. a. 
Decken, ſowie Kleidungs⸗ und Wäſcheſtücke im Geſamtwerte 
von etwa 1000 Zlaty. Laut Anklageakt wurden der Ange⸗ 
klagten vier Diebſtähle zur Laſt gelegt. Vor Gericht be⸗ 
kannte ſich die Beklagte zu drei Diebstählen, während jie 
den vierten ihr zur Laſt gelegten Diebſtahl ableugnete. Zu 
ihrer Verteid gung führte die Kuchta aus, daß ſie die Dieb⸗ 
ſtähle in großer Notlage verübt hatte, da fie von ihren Ar⸗ 
beitgebern eine minimale geldliche Eanhäbigung, erdielt. 
Nach Vernehmung der geladenen Zeugen wurde die Ange: 
klagte wegen 3 Diebſtählen zu einer Geſamtſtrafe von 
7 Monaten Gefängnis verurteilt. Der vierte Diebſtahl 


konnte nicht nachgewieſen werden, ſo daß von einer Be⸗ 


ſtrafung Abſtand genommen werden mußte. A} 
Eichenau. [Die Arbeitsloſen erhalten kleine 
Weihnachts unterſtützungen.) Anfang nächſter Woche 
werden den Arbeitsloſen in Eichenau von ſeiten der Gemeinde 
Weihnachtsunterſtützungen zuteil werden, die in Gutſcheinen und 
kleinen Geldſpenden beſtehen werden. Die Unterſtützungen werden 
voraus ſichtlich am Dienstag, den 20. Dezember verabfolgt. —ef. 


Königshütte und Umgebung 
Die Arbeitslage in der Königshütte und Werkſtütten⸗ 
x 351 verwaltung. f 
Gegenwärtig befindet ſich die Arbeitslage in der Königs⸗ 
hütte in abwärtsſteigender Bewegung. Die bisherigen ‚Ne 


ſenaufträge befinden ſich in langſamer aber ſtetiger Aufarbei⸗ 
tung, ſo daß manche Walzwerksſtrecken mit Einlegung von 


NSCHEN 
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ſlese London 


e u \- a f 
Jae mehr der Tee fie belebte, deſto offenherziger wurden fie, 
und deſto mehr begannen fie von ſich zu reden. Der Kutſcher 
hatte Frau und alle Kinder auf den Kiichhof gebracht, mit Aus⸗ 
nahme eines Sohnes, der herangewachſen und ihm zur Hand ge⸗ 
gangen war. Da aber geſchah das Unglück: der Sohn ſtarb plötz⸗ 
lich im Alter von einunddreißig Jahren an den Pocken. Kurz 
darauf mußte der Kutſcher ſelbſt auf drei Monate ins Kranzen⸗ 
haus; und dann war es aus mit ihm. Als er entlaſſen wurde 
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war er ſchwach und niedergebrochen, jein junger, ſtarker Sohn war 


tot, ſein kleines Geſchäft vernichtet, und er beſaß nicht einen 
Penny Das Unglück war über ihn gekommen, und es gab keine 
Möglichkeit mehr für einen alten Mann. All ſeine Freunde 
waren ebenſo arm wie er. Als die Stadt die Krönungsfeſtlich⸗ 


keiten vorbereitete, hatte er verſucht, ein wenig Arbeit zu bes 


kommen. „Aber ich wurde ſchließlich ganz krank davon, daß ich 
immer wieder dieſelbe Antwort zu hören bekam: Nein! Nein! 
Nein!“ Das klang ihm nachts in den Ohren, wenn er zu ſchlafen 
verſuchte. Noch vorige Woche hatte er ſich auf eine Annonce in 
Lockney vorgeſtellt, als er aber ſein Alter angab. hatte man ihm 
wieder geantwortet, daß er zu alt ſei — viel zu alt. 

7 Der Zimmermann war der Sohn eines Soldaten, ſein Vater 
hatte zweiundzwanzig Jahre lang gedient. Auch ſeine eiden 


Brüder waren ins Heer eingetreten; der eine ſtarb in Indien 


als Hufarenwachtmeiſter nach dem Aufruhr; der andere, der 
neun Jahre lang unter Lord Roberts gedient hatte. war 
Aegypten umgekommen. Der Zimmermann hatte nicht die 
militäriſche Laufbahn eingeſchlagen, und deshalb wankte er noch 
auf dieſer Erde einher. 5 5 
„Aber kommen Sie, geben Sie mir Ihre Hand“, ſagte er 
und riß ſein Hemd auf. „Ich bin reif fürs Anatomiſche Mu'enm. 
Ich ſchwinde hin, werde zu nichts aus Mangel an Nahrung. 
Fühlen Sie nur meine Rippen.“ 5 


in 


ben der Werlſtätten verwaltung. 


Wg in rc 8 gen e Ban 


Swiezy bestätigte Feierſchichten arbeiten müſſen. Infolgedeſſen, ſoll auch in der 


Zeit vom 19. d. Mts. bis zum 8. Januar n. Is. die geſamte 
Königshütte stillgelegt werden. was mit der alljährlichen Moß⸗ 
wahme verwandtnis hat. In Verbindung damit, ſollen die ges 
ringen Aufträge noch geſtreckt werden. Die in Amlauf ge⸗ 


ſetzten Gerüchte über die gänzliche Einſtellung der Hütte auf | 
weite Sicht, trifft erfreulicherweiſe nicht zu. Im Gegenteil, es 


werden weitere ruſſiſche Aufträge erwartet und man auch den 
Eingang von Regierungsaufträgen erhofft.. Letztere hängen 
mit der Verabſchiedung des ſtaatlichen Budgets für das nächſle 
Jahr zuſammen. Im allgemeinen glaubt man, die Königshütte 
im bisherigen Umfange aufrecht erhalten zu können e 
Anders jedoch geſtaltet ih die Arbeitslage in den Betrie⸗ 
Die Weichenfabrik hat 
die vorhandenen Aufträge bereits aufgearbeitet und verfährt 


nur noch eine Schicht in der Woche. Da der Eingeng von Be⸗ 


ſtellungen des Eiſenbahnminiſteriums erſt in den Monaten 
März, April n. Is. zu erwarten iſt, ſollen vom 4. Januar ab 
an die 80 Mann dieſer Fabrik uf die Dauer non 3 Momaten 
turnusmäßig beurlaubt werden, wozu bereits der Antrag auf 
Genehmigung beim Demobilmachungskommiſſar geſtellt worden 
iſt. Eine diesbezügliche Verhandlung findet morgen zwiſchen 
der Verwaltung und der Arbeitervertretung beim Demo ſtatt. 
Die Brückenbauanſtalt arbeitet mit der 550 Mann ſtarken Bes 
legſchaft mit vermehrten Feierſchichten, weil die vorhandenen 
Beſtellungen von Tag zu Tag geringer werden und auf den 
Eingang von neuen nicht viel zu hoffen iſt. Die Waggonfabrit 
begann mit der Herſtellung von 38 ruſſiſchen Plateauwaggons 


5 4 E 

An unsere geschätzten Abonnenten! 
Wir bitten, den Abonnementsbetrag an unsere Aus- 

träger nur gegen Aushändigung einer vorgedruckten 
Firmen- Bezugsbescheinigung zu entrichten. Beträge 

die obne Quittungen an unsere. Austräger gezahlt 
werden, erkennen wir nicht an. 2 


Geschäftsstelle des „Volkswille‘ 
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und dürfte durch dieſen Auftrag einige Wochen beſchäftigt blei⸗ 
ben. Leider hat der Beginn eine Verzögerung erfchren, im 
dem das Wirtſchaftsbüro ſich mit der Preisfeſtſetzung verſpätet 
Schlecht beſtellt iſt es um 


ſind. In den letzten Tagen fand in Berlin eine 
Sitzung mit den Direktoren der J. G. ſtatt, wo über die Ver⸗ 
legung von ‚Büros nach Bismarckhütte verhandelt wurde, wo⸗ 
nach an die 300 Angeſtellte zur Entlaſfung kämen. E 


zu einer Schlägerei zwiſchen den Parteien. Der Theodor 
Muchella und Felix Wilk aus Brzoſowitz griffen den Paul 
Nieſpor aus derſelben Gemeinde tätlich an, warfen ihn die 
Treppe herunter und mißhandelten ihn, weil er für ſie un⸗ 
günſtige Aussagen gemacht hat. k. 


Er kaſſierte für ſich. Der Reiſende Gerhard Richter von 
der ulica Gimnazjalna wurde von der Firma „Stelle“ in 
Königshütte zur Anzeige gebracht, weil er einkaſſierte 
Gelder in Höhe von 100 Zloty für ſich behalten hat. k. 


Im Poſtamt beſtohlen. Dem 14jährigen Alfons Ferenz 
von der File Rosen 14 hatte ein Unbekannter im. hie: 
figen Poſtamt einen Betrag von 102 nr aus der Rocktaſche 
entwendet, als er vor einem Schalter auf Abfertigung 
wartete. Den Schaden erleidet det Gaſtwirt Friedri 
Schockner von der . e, der den Jungen 
beauftragt hat, die 


Ich ſteckte die Hand unter ſein Hemd und fühlte. Die Haut 
ſpannte fi wie Pergament über die Rippen, und das Gefühl, 
das ich hatte, kann nur mit dem verglichen werden, das man 
hat, wenn man die Hand über ein Waſchbrett gleiten läßt. Ich 
habe ſieben geſegnete Jahre gehabt,“ ſagte er, „eine gute Frau 
und drei reizende Mädelchen. Aber ſie ſind alle geſtorben. Die 


„Jetzt glaube ich,“ ſagte der Kutſcher, um das Geſpräch auf 

einen angenehmeren Gegenſtand zu bringen, „wäre es mir un⸗ 

möglich, morgen früh ein Armenhaus⸗Frühſtück zu eſſen.“ 
„Nein, das könnte ich auch nicht“, geſtand der Zimmermann; 

und jetzt begannen fie die Eſſensfrage zu erörtern und erzählten 

non den leckeren Gerichten, die ihre Frauen ihnen ſeinerzeit be⸗ 

reitet hatten. 5 f 

8 1 hatte jetzt drei Tage hintereinander gefaſtet“, ſagte der 
utſcher. 5 

„Und ich fünf“, fügte fein Kamerad düſter hinzu. 

„Fünf Tage — ohne etwas anderes in den Leib zu kriegen 
als ein Stück Apfelſinenſchale; das kann eine niedergebrochene 
Geſundheit nicht vertragen, es wäre faſt mein Tod geworden. 
Manchmal, wenn ich nachts auf der Straße ging, wurde ich ſo 
verzweifelt, daß ich zu allem imſtande geweſen wäre. Sie ver⸗ 
ſtehen, was ich meine — irgendeinen großen Raub zu begehe r. 
Wenn es aber Morgen wurde, ſtad ich, ſchlaff vor Lunger, da, 
und konnte keiner Katze etwas zuleide tun.“ f 
Als ihre Lebensgeiſter durch die Zufuht neuer Nahrung ein 
wenig erwachten, begannen ſie aus ſich herauszugehen und ſich 
über Politik zu verbreiten. Ich muß geſtehen, daß ſie über Poli⸗ 
tik genau jo gut wie ein Durchſchnittsmenſch der Mittelklaſſe 


ſprachen, und ich habe verſchiedene Angehörige des Mittelſtands 


gehört, die weniger davon verſtanden. Was mich in Erſtaunen 
ſetzte, war, wieviel fie von der Welt in bezug auf Geographie, 
Völker und Geſchichte der neueren Zeit wußten. Wie geſagt, 
dumm waren ſie nicht, die beiden. Sie waren nur alt, und es 


war ein Jammer, daß ihre Kinder nicht aufgewachſen waren und 


ihnen ein Plätzchen an ihrem Herde geben konnten. 

Noch eine kleine Beobachtung machte ich, als ich mich an der 
Ecke von ihnen verabſchiedete, nachdem ich ſie mit ein paar 
Schilling und der ſicheren Ausſicht auf ein Bett beglückt hatte. 
Als ich mir eine Zigarette angeſteckt hatte und das brennende 
Streichholz wegwerfen wollte, ſtreckte der Kutſcher die Hand 


danach aus. Ich wollte ihm ein anderes anzünden, aber er ſagte: 


einer Verhand⸗ 
esim Hausflur 


inzahlung des Geldes vorzunehmen. k. 


ten 5 ſtarben alle im Laufe von vierzehn Tagen an Schar⸗ 


Wer Mt der Verlierer? An einem der reßren Wochen 
märkte wurde in der Markthalle ein Geldbetrag als gefun⸗ 
den abgegeben. Der Eigentümer kann ſich nach Geltungs⸗ 
machung ſeiner Ansprüche im ſtädt. Polizeiamt, Zimmer 24, 
zum Empfang während den Amtsſtunden melden. 2 
E nbruchsdiebſtähle. 855 den Laden des Hill Schiffe 
an der ulica Koscielna drangen Unbekannte ein und 
entwendeten verſchiedene Konfektionswaren im Werte von 
800 Zloty. — Ferner wurde in die Garage des Kaufmanns 
Hadwamk an der ulica 3⸗go Maja 12 ein Einbruch verübt. 
Hier nahmen die Diebe einen Kraftwagenmagnet im Werte 
von 500 Zloty mit. f 8 
Für die Weihnachtsfeiertage. Andetemnte in der 
Nacht in den Stall der Frau Joſeſa Hoffa an der ul. Klimſy 8 
ein, entwendeten 2 fette Gänfe und verschwanden in unbe⸗ 
kannter Richtung. | 3 k. 
Widerſtand gegen die Staatsgewalt. Die Polizei in 
Bielſchowitz brachte in Erfahrung, daß ein gewiſſer Auguſt 
Powalla aus Bielſchowitz im Beſitz eines geſtohlenen Gar⸗ 
derobenſtückes ſein ſollte. Als man eine Hausſuchung vor⸗ 
nehmen wollte, widerfetzte ſich P. dieſer und wurde gegen die 
Polizei tätlich, indem er verſuchte, einen Topf mit he ßer 
Flufftgkeit zu ſchleudern, daran aber verhindert wurde. Auf 
dem Transport nach der Wache leiſtete er gleichfalls Wider⸗ 
ſtand. Dafür hatte er ji vor dem Gericht zu verantworten 
und wurde zu drei Wochen Gefängnis verurteilt. TE 
W̃ erreißens eines Schriftſtückes 3 Wochen Ge⸗ 
Maga Den Bergmann Stanislaus Stellmach aus 
Hohenlinde wurden bei der Lohnzahlung unvorgeſehene Ab⸗ 
züge gemacht. Er begab ſich daraufhin in das Lohnbüro 
See -Brlnpentinengenbe und ſtellte den Beamten darüber zur 
Rede. Als ihm dieſer ein gerichtliches Dokument (Pfän⸗ 
dungsbeſchluß) vorlegte, griff S. nach dem Shröätitüf: und 
es. Dafür wurde er zu drei Wochen N 


erri 
Bewührungs fei wurde ihm age R 
Auch ein Zeichen der Notlage? s früher einmal in 
der Woche nr gelangen „Städtiſche Amtsblatt“ 
olge eblichem Stoffmangel fetzt noch 
„ Wenn auck dafür Verſtändnis 
reicht, daß im 3 ren — — 5 
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in der Intereſſengemeinſchaft vor. 

8 planen wieder einen Schlog ger 
und Angeſtellten ihrer Werke. In ganz vers 
am geſtrigen Tage die Betriebsräte der 
chütte und der Nebenbetriebe 


Die Induß 
gen die Arbeiter 
dächtiger Weiſe wurden 
Vereinigten Königs und n 
von ihren Verwaltungen zu eine 
einberufen. Dort wurde ihnen 9 } Dr. 
Bryl eröffnet, daß die Werte in der näcſten Zeit wahrſchein · 
lich“ nicht in der Lage fein werden, die Gehälter und Löhne zur 
rochten Zei en, 
träge nur ausgeführt werden können, wenn die Werke mit eimer 

Wechſelzahlung auf 36 Monate ſich einverstanden erklären. Auf 
To ein langes Ziel hin, erklärte Dr. Bryl. wird es ſchwerlich 
möglich fein, die nötigen Gelder für Löhne und Gehälter vechl⸗ 


„Das iſt nicht nötig. Man ſoll nie N 
119 während er ſich die Zigarette anzündete. bie ich 
gegeben hatte, beeilte ſich der Zimmermann. ſeine Pfeife zu 
ſtopfen, um von demſelben Streichholz profitieren zu können. 
„Ja, es ft falſch, etwas wegzuwerfen“, ſagte det Kutscher. 
„Ja, gewiß“, ſagte der Zimmermann. 
„Ja, gewiß“, ſagte ich und dachte dabei an die Waſchbrett · 
rippen, über die ich meine Hand hatte gleiten laſſen. 
Im Arbeitshaus, x 
Mein Körper verzeihe mir all die Häßlichteit, durch die ich 
ihn geschleppt, und mein Magen die Anfauberkeit, dis ich ihm 
geboten habe! Ich bin in der „Penne“ gemejen, habe dort ge⸗ 
ſchlafen und gegeſſen und — bin durchgebrannt. 
Nach meinen zwei mißglückten Verſuchen, in das Arbeitsaſyl 
von Whitechapel einzudringen, wußte ich, daß ich früh beginnen 
mußte, und ſchon vor drei Uhr nachmittags ſchloß ich mich der 
traurigen Reihe der Wartenden an. Die Herberge wurde nicht 
vor ſechs geöffnet, und doch mar ich der zwanzigfte; es hieß, daß 
nur zweiundzwanzig eingelaſſen werden würden. Gegen pier 
Uhr warteten vierunddreißig Mann; die letzten zehn klammer⸗ 
ten ſich offenbar an die Hoffnung, daß ein Wunder geſchehen 
follte. Es kamen immer wieder neue, als ſie ſich darüber klar 
geworden waren, daß die „Penne“ voll war. 5 
Die Unterhaltung ging anfangs etwas träge, dann aber 
entdeckte der, welcher an der einen Seite von mir ſtand, daß er 
mit dem auf meiner andern Seite zuſammen im Pockenhoſpital 
2 hatte; da es voll geweſen war, ſechzehnhundert Patien⸗ 
„hatten fie ſich jedoch nicht näher kennen gelernt. Jetzt aber 
holten fie das Verſäumte nach, diskutierten miteinander und 
ichen die widerwärtigen Symptome ihrer Krankheit auf 
die kaltblütigſte und offenſte Art. 
Ich erfuhr, daß im Durchſchnitt einer von ſechs ſtarh, daß 
der eine von ihnen drei Monate lang gelegen hatte der andere 
dreiundeinenhalben Monat, und daß fie faft bei lebendigem Leibe 
verfault waren. - 
Ich mertte, daß ich eine Gänſehaut bekam, und fragte fir, 
eit wann fie wieder draußen waren. Der eine war vor zwei, 
der andere vor drei Wochen entlaſſen worden. Ihre Geſichter 
hatten ſchreckliche Narben, obwohl jeder dem andern verſicherte. 
daß ihm nichts mehr anzuſehen war, und fie zeigten mir, daß auf 
ihren Händen und unter den Nägeln noch Pockenbeulen ſaßen. 


Cortſetzung folgt.) 


verſchwenden.“ 15 
ihm 


— 


getting zu beschaffen und nur, wenn in der Zwiſchenzeit Aufträge 
non anderen Staaten mit kurzer Zahlungsfrist einlaufen, beſteht 
die Möglichkeit, Löhne und Gehälter zu zahlen. 

Mit anderen Worten alſo heißt das, daß die Arbeiter ar⸗ 
beiten ſollen, ohne für ihre Arbeit den Lohn zu erhalten. Es 
ift nicht genug, daß die Arbeiter ſchon jo durch die Faierſchichten 
und die übernormale Treiberei am Zuſammenbruch ihre Nerven 
und Kräfte find, ſoll ihnen noch zugemutet werden, auf ihre Be⸗ 
zalylung auf unbeſtimmte Zeit zu verzichten. Und ſolches wagt 
wan den Betriebsräten vorzulegen mit der Aufforderung, dies 
den Belegſchaften nahezulegen. 

Die Antwort, welche die Betriebsräte daraufhin dem Ver⸗ 
treter der Intereſ engemeinſchaft erteilten, hat wohl ſelbſt der 
ausgekochte Dr. Bryl nicht erwartet. Seine Darlegungen find 
als nichts anderes zu werten, als eines der vielen Betrugs⸗ 
manöver, deſſen ſich die Unternehmer bedienen, wenn fie wieder 
ein neues Syſtem zur Ausbeutung der Arbeiter und zur Stei⸗ 
gerung ihrer Rieſengewinne erſonnen haben. 

Nach der ſchändlichen Ausbeutung, wie ſie jetzt von den 
Wirtſchaftsführern an den Arbeitern geübt wird, findet ſich kein 
Arbeiter mehr, welcher dieſem Schwindel gleuben wird. Denn 
die Arbeiter wiſſen ganz genau, daß durch die Lohn und Akkord⸗ 
reduzierungen, durch die Feierſchichten und die reduzierten Bes 
legſchaften. verbunden mit den ummenſchlichſten Treibereien 
ſolche Rieſengewinne erzielt werden, daß die Direktoren es nich: 
nötig haben, auf ihre Ricengehälter zu verzichten. Solange fie 
noch Villen und Paläſte bewohnen, Autos beſitzen und ihre 
Uberflüſſigen Gelder in ausländſſche Banken ſcheffen, ſolange 
ſoll man dem Arbeiter nichts von der Not der Werke vorer⸗ 
zählen. Die Direktoren ſollen es ſelbſt verſuchen, den Beleg: 

ſchaften dieſe Märchen zu übermitteln. Gegen dieſe neuerliche 
Bedrohung der Lebensexiſtenz der Arbeiterſchaft haben darauf⸗ 
hin die Betriebsräte ſofort Stellung genommen. 

i Falls die Löhne zur normalen Zeit nicht gezahlt werden, 
muß ſofort eine allgemeine Betriebsvätekonferenz der der In⸗ 
tereſſengemeinſchaft angeſchloſſenen Werke zuſammengerufen 
werden und mit den ſchärſſten Mitteln dieſe neuerliche Ausbeu⸗ 

tungsmethode bekämpft werden. Ein Ausſchuß wurde beſtimmt, 

welcher mit den Vertretungen der einzelnen Werke im Kontakt 
bleiben ſall und ſämtliche Vorbereitungsarbeiten übernimmt. o. 


— .— 


Aus der Magiſtratsſitzung. Auf der am Montag abgehal⸗ 
tenen Magi ng wurde eine Aenderung in Betreff der 
Vergnügungsſteuer beraten. Es wurde beſchloſſen, daß die 
Vereine eine Weihnachtsveranſtaltung in der Zeit vom Anfang 
Dezember bis Ende Februar von der Vergnügungsſteuer befreit 
sein ſollen. Mit dieſer Erleichterung ſoll den verſchiedenen Ver⸗ 
einen, welche unter den heutigen Vorhältniſſen ſchwer zu leiden 
haben, entgegengekommen werden Der Antrag des Fleiſchers 


Stadt auf leichte Weiſe zu einer wauen Grünanlage. Für die 


Weihnachtsbeihilfe an die Ortsarmen, welche von keiner Seite 
une werden, find 2500 Zloty bewilligt worden. Einzel⸗ 
ſtehende Perſonen erhalten 10 Zloty, andere, welche noch jemand 
zu unterhalten haben, 15 Zlotu. Die übrigen Anträge auf Bei⸗ 
hilfen für die Kurzarbeiter und Arbeitsloſen können nicht or⸗ 
ledigt werden, weil noch keine Mittel vorhanden find. Wie ver⸗ 
lautet, nd zu dieſem Smede für die gange Wofemodſchaft 
100 000 Zloty vorgeſehen. Der Landkreis Kattowitz ſoll davon 
29000 Zloty zugewieſen erhalten. Davon entfallen auf Siemia⸗ 
nowitz 4000 Zloty. Ob dieſes Geld noch tatſächlich einlänft, 
wer bann das im Voraus wiſſen? Und wenn auch, was find 
4000 Zloty für 5000 Arbeitsloſe, dazu noch die Ortsarmen und 
Kutzarbeitet. Wie wird unter dieſen Amſtänden Weihnachten 
bei den Enterbten ausſehen. Unter anderem wurden zum 
Schluß Militärſteuerſachen zur Beratung geſtellt. Das Waſſer⸗ 
zinsprojekt wurde wiederum bis zur nächſten Sitzung vertegt. 
Die für Freitag vorgeſehene Stadtverordnetenverſammlung 


muß verſchoben werden, da man ohne einen feiten Plan für die 


Weich nachtsbeihilſen nicht gern in die Oeffentlichkeit möchte 
Zur Amortisation der von der ſchleſiſchen Provinzialhilfskaſſe 
erhaltenen Anleihe wurde vom Magiſtrat ein Kredit in Höhe 


von 31 481,86 Zloty bewilligt. Im Juli d. Is. wurde von der 


Stadt die erſte Nate in Höhe von 16 265 Zloty zurückgezahlt. 
Die zweite Nate, 15 216 Zloty, ift am 1. Januar 1938 fällig. 
Die erwähnte Anleihe betrug ſeiner Zeit 1522731 Mark. Dieſe 
Summe wurde mit 15 Prozent vpaloriſiert. Seit 1919 find 
keine Zinſen mehr worden. 
noch 286 200 Zloty beträgt. Die Kosten für Ans und Abfuhr 
von Kartoffeln., Mehl u. a. für die Arbeitsloſenküchen ſowie für 
deren Unterbringung find um 5000 Zloty überschritten worden, 
fo daß dieſe Summe noch werden mußte. Zum Schluß 
wurden etliche Anträge auf Erleß von Militärſteuer und Pa⸗ 
tentſteuer zur Erledigung gebracht. . 0. 
Winterlohle für Ortsarme. Im Laufe der nächſten Wache 
kommen an die Ortsarmen der S Siemianowitz Kohle zur 
Verteilung. Der Magiſtrat Stemianowitz it augenblicklich bei 
der Aufſtellung der Liſten. Jede Familie erhält 10 Zentner. 
Den genauen Verteilungsplan werden wir nech rechtzeitig bes 
kanntgeben. \ 15 m. 


Verkehrstarten. Nur noch bis zum 15. d. Ms. werden die 


Verkehrskarten mit den Nummern über 100 000 zur Verlänge⸗ 


rung angenommen. Für die Nachzügler läuft die Friſt zur Ein⸗ 
reichung der Verkehrstarten am 31. Dezember ab. Mit dieſem 


Tage verlieren die nicht erneuerten Verkehrs karten ihre Gül⸗ 


ligleit. Wert: 0. 
5 Ern Mädchen verſchwunden. Die, auf der Myslowitzerſtraße 
wohnhafte, Emma Kaul entfernte ſich Mitte November aus der 
elterlichen Wohnung mit dem Ziel, eine Stellung zu ſuchen. Seit 
dieſer Zeit iſt das Mädchen ſpurlos verſchwunden. Sie hatte 
ihre, in einem Paket verpackten Kleider und Wäſche zu dieſer 
Zeit bei der Bäckereiinhaberin Janocha hinterlegt, mit dem Be⸗ 
merken. dieſe in kurzer Zeit wieder abzuholen. Da fie ſich jedoch 
wothenlaug nicht meldete, brachte die Frau Janocha das Paket 
zur Polizei, wo aus den beiliegenden Papieren die Indentität des 
Mädchens feſtgeſtellt werden konnte. Die befragten Eltern wiſſen 
über den Verbleib ihrer Tochter nichts anzugeben. 
Ein ehrlicher Spitzbube. In einem bekannten hieſigen Lokal 
wurde einem Gaſt der Paletot von einem unbekannten Lieb⸗ 
haber geſtohlen. Wahrſcheinlich paßte dieſem Kavalier dieſer 
micht nach Wunſch, denn der Mantel wurde noch am ſelben Abend 
zus Lokal wieder zurückzebracht, wo er auch glücklich von dem 
rechtmäßigen Eigentümer in Empfang genommen werden konnte. 
Sowas kommt nicht alle Tage vor. 9. 


bũcherei. 
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W | lit ide Repräſentativen bruch? — Am Sonntag: Jednost 
Sr iR pe ckhülte — et 22 Fußballſchiedsrichterkurſes 


Bismar 


K. G. 
In Kralan 
verloren die Schleſier, weil fie zu viel Leute mithatten und in 
der Halbzeit die Erſatzleute auswechſelten, die ſich nur zum Teil 


kewährten, und 

in Dombrowa 
ging das Spiel deshalb an die Gastgeber, weil die Schloſier nur 
mit 10 Mann, davon zwei Erſatzleuten, anzutreten gezwungen 
waren. 

Man könnte dieſe verfahrene Angelegenheit als einen Orga: 
niſationsfehler bezeichnen, was aher nur bedingt zutreffen würde. 
da die einzelnen Vereine nach Rückſprache mit dem Bezirtsleiter 
rechtzeitig von der Delegierung ihrer Leute verständigt waren. 
Dies und die Frage des Nichterſcheinens einzelner Spieler iſt 
jedoch rein organiſatoriſcher Art, weshalb wir dazu nicht Stel⸗ 
lung nehmen wollen. 5 

In Krakau beging man den großen Fehler, den fabelhaften 
Slowik in der Pauſe durch Pinkawa zu erſetzen, der an dus 
Können des Erſteren nicht heranreicht. Außerdem fielen im 
Sturm einige vielperſprechende Talente vollkommen aus, jo daß 
ſich das hohe Reſultat gut erklären läßt. Tomczok (Tur Schopp.) 
und Famulla (Jednosc Königshütte) mögen in ihrer Mann⸗ 
ſchaft wohl die Verbindungsſtürmer ſein, die ihrer Aufgabe ge: 
recht werden, aber in dieſer zuſammengewürfelten Elf waren ſie 
zeitweiſe recht hilflos, auf dieſe Art mehrere ver⸗ 
gebend. Der Krakauer Torhüter machte ihnen durch feine fabel⸗ 
hafte Zerſtörung zudem das Leben ſchwer, und ſo kam halt eine 
einheitliche Leiſtung nicht Die Gaſtgeber fielen durch 
ihre raſante Spielweiſe auf und boten das Bild einer gut ge⸗ 
wählten Elf, die mit Ehrgeiz und perjönlihen Können bei der 
Sache war. Das Spiel ſtand auf hahem Nireau und befriedigte 
die ca. 800 Zuſchauer vollends. Reſultat 5:1 (1:0) für Krakau. 


In Dombrowa ſah es in den erſten Minuten recht kläglich 
aus, und zur 
hätten ein ſo annehmbares Reſultat erwartet, der die näheren 
Umſtände kannte, unter denen die Schleſier zu kämpfen gezwun⸗ 
gen waren. Doch der fabelhaften Aufbauarbeit Dzialleks als 
Centerhalf, unterſtützt von dem über gewohnter Form ſpielenden 
Penczek, der als Reiſebegleiter mit einſpringen mußte ſowie dem 


Ehre unſerer Mannſchaft ſei es geſagt: niemand 


Sport 


Königshütte gegen 


neuentdeckten Konieczko (Sila Janow) als Halblinfen, der ſich 
als Durchreißer mit guter Ballführung, raſantem Start und 
gutem Schußvermögen enrpuppte (beide Tore gehen auf ſein 
Konto) ft es zu danken. daß die ſchleſiſche Vertretung ſich durs 
teilweiſe Ueberlegenheit dieſen Achtungserfolg erzwang. Hier 
lautete es bis zur Pauſe 2:1 und zum Schluß 4:2 für Dom⸗ 
roma. Zuſchauer etwa 500. 

Hoffen wir, daß die Verantzwortlichen unſeres Bezirks aus 

tiefen Lehrſpielen Nutzen gezogen und bei den kommenden Re: 
präſentatipſpielen mit ihren Vertretungen mehr Glück haben. 
A. S. V. 22 Biskupitz — X. K. S. Ruch Ruda 1:2, 

Unter ſtändiger Ueberlegenheit der Rudaer, welche in ihrem 
Mittelläufer Ittner gleichzeitig den beſten Mann auf dem Platze 
hatten, ging dieſes hochintereſſante Spiel vonſtatten. Der Sturm 
verſchießt leider viel. Es ſcheint demnach ſo, daß die Weſtober⸗ 
ſchleſter von den Einheimiſchen ſchon mehrfach überholt wären. 
denn erſt eine Woche vorher mußten die Viskupitzer eine ein⸗ 
wandfreie Niederlage in Michaltowitz hinnehmen. Die Rejersen 
trennten ſich beim Stande von 22. 

X. K. S. Naprzod Bittkow — X. K. S. Sila Michalkowitz 928. 

Ein ſehr faires, ruhiges Treffen, von Genoſſen Becker eln⸗ 
wandfrei geleitet, Die Bittkower Reserve verlor knapp 1:2 und 
die Junioren mußten ſich ebenſo mit 0:1 geſchlagen bekennen. 
A. S. B. Vorwärts Bismarckhütte — K. S. Stella Neußerduk 3:8, 

Dieſes Spiel litt unter der üblichen Schiedsrichtermiſepe, 
die wohl nicht ſo bald behoben werden dürfte. Die Vorwärts⸗ 
veſerve verlor 0.4. ; : 

X. K. S. Jednosc Königshütte — X. K. S. Bismarchütte. 

Auf dem Bismarckhütter Ruchplatz ſteigt Sonntag nachmitigg 
um 72 Uhr dieſes Rennen, deſſen Verlauf uns einen Aufſchluß 
über die Vorherrſchaft im Königshütter Bezirk geben dütfle. 
Beide Mannſchaften treten in ſtärkſter Verfaſſung an. Vorher 
ſpielt die 1. Mannſchaft des A. S. V. Vorwärts Bismarckhütte. 

Der Schiedsrichter⸗Kurſus u, 
für Fußball beginnt unter Leitung des Genoſſen Nitka⸗Hinden⸗ 
burg am Sonntag, nachmittags um 3 Uhr im Zentral⸗Hotel in 
Kattowitz, Zimmer 15. Alle Vereine müſſen Vertreter entſenden? 


Myslowitz Er 
Was der Muslowitzer Magiſtrat beſchloß? 
In der letzten Myslomiter Magiſtratsſizung ſind falgeude 


Beſchlüſſe gefaßt worden: Zunächſt wurde der Tarif, bezüglich 


der Benutzung der ſtädtiſchen Desinſektionsanſtalt, mit folgen⸗ 
den Zahlungsgebüh feſtgelegt: Für 
6 Zloty, ferner für Ammoniak, Lyſol, Dampf 
r Desinfet bei 0 


Lungentube vorgenomme 
Im weiteren Verlauf der Sitzung wurde der Volksbücherei eine 


Subvention in Höhe von 100 Zloty bewilligt, die für die An⸗ 


ſchaffung von Zeitſchriften, ferner auch den Ankauf von einigen 
8 inſtrumenten verwertet werden fol, Die genannten Sa⸗ 
chen ſind für das erſt kürzlich neu eröffnete Arbeitsloſenheim, 
das ſich im Vereinshaus befindet, zur Verfügung geſtellt wer⸗ 
den. Die Leitung und Orgaemiſation dieſes Heimes für Ars 
beitsloſe unterſteht dem Lehrerverbande ſowie Volks 
Auch die Strombelieferung des Heimes geht auf 
Koften des Magiſtrats. Ein Konkurs für die Arbeftsvertei⸗ 
lung, die die neu gebaute Volksſchule auf der ul. Seminaryjna 


betrifft, wird dem billigſten Offertenſteller zugeſprochen. der die 


Innenarbeiten von 12 Schulkleſſen und 3 Konferenzzimmer 
auszuführen hat. Zum Schluß wurden verſchiedene Admirn⸗ 
ſtralfonsangelegenheiten erledigt —ek. 


Bis 5 Uhr Geſchäfte geöffnet. Die ſtädtiſche Polizei in 
Myslowitz gibt durch öffentlichen Anſchlag bekannt, daß am 
24. d. Mis. die Geſchäfte aller Art bis 5 Uhr nachmittags ge⸗ 
öffnet bleiben dürfen. Dieſe Maßnahme ſtützt ſich auf eine 

* : ek. 


Verfügung vom 23. 3. d. Jahres. 


Schwientochlowitz u. Umgebung 


Kollege Chmiel 7. Sylvester Chmiel iſt plötzlich ge⸗ 
ſtorben. Getreu jeinem Vater, der jaht ſehntelan itolled 
des D. M. V. wär, gehörte auch er der fre erh ſtlichen 
Bewegung an. Er war Mitglied des Maſchiniſten⸗ und 


Heizer⸗Verbandes. Erſt 35 Jahre alt, Fauchte er im Kran: 
kenhauſe, wo er erſt 2 Tage lag, ſein Leben aus. Die Beer: 
digung findet am Freitag, den 16. nachm. 2%. Uhr. vom 
Trauerhauſe Langeſtraße 2 aus, ſtatt. Alle freigewerk⸗ 
] witz wer: 
Beerdigung beizuwohnen. 
Friedenshütte. (Wohnungseinbruch.) Mittels Nach⸗ 
ſchlüſſel wude in die Wohnung der Marie Malitow auf der ul. 
Niedurnego 5 ein ſchwerer Einbruch verübt. Die Eindringlinge 
ſtahlen dort u. a. 1 goldene Damenuhr, 1 ſilberne Herrenuhr, 
1 goldene Damenuhrkette, 3 goldene Damennadeln, 1 Paar gol⸗ 
dene Ohrringe uſw. Der Geſamtſchaden wird auf 1000 Zloty 
beziffert. Vor Ankauf der geſtohlenen Wertſachen warnt die 
Polizei. Weitere Anterſuchungen in dieſer Angelegenheit ſind 
im Gange. 25 
Kunzendorf. (Was die Gemeinde von den 
Militärin validen verlangt. Bekanntlich find 
alle diejenigen, welche vom Militär als untauglich entlaſſen 
wurden, verpflichtet, Militärſteuer zu zahlen Es kommen 
aber nur diejenigen in Betracht, welche keine Rente vom 
Militär erhalten. Die Gemeinde Kunzendorf, vor allem der 
Gemeindevorſteher Latocha fordert aher auch von denjenigen 
die Steuer, welche beim Militär 6 Monate oder länger ge⸗ 
dient haben und zum Krüppel geworden ſind Da bekommt 
ſo ein Jrualidg 18 20 oder 30 Jloty Rente und ſoll nun 


20-40 Zloty rſteuer davon zahlen. Es iſt kaum an⸗ 
zunehmen, daß je Gem 


L einde mit dieſer . be⸗ 
hält, denn ein Kommentar erübrigt ſich dazu. Wie kann 
man von Menſchen, die kaum ihr Leben notdürftig friſten, 
noch beſondere Abgaben verlangen? Am Ende werden die 
Kriegsinvaliden auch noch beſteuert werden. Abhilſe iſt 
dringend geboten! 

Neudorf. (Ein ſchwerer Junge.) Die Polizei 
arretierte den Vinzent Apoſtel aus Nowa⸗Wies, der zur 
Nachtzeit in das Fleiſchwarengeſchchüft Gwioſtka einge⸗ 
brochen iſt und dort Fleiſchwaren im Werte von 300 Zloty 


Einbrüche nach 


Apoſtel wurden inzwiſchen eine Reihe weiterer 
mi i 3 In der Nacht zum 13. November 
drang er in das Tuchgeſ des Szymon Winograd ein, 
wo er Herrengarderobe für 640 Zloty ſtahl. In die Konſum⸗ 
anſtalt in Nowa⸗Wies verübte Apoſtel gleichfalls einen 
Einbruch und 1 i 9 rrad⸗ 
N Alfred Fira ſtattete der Einbrecher ebenjalls einen 
ſuch ab, des weiteren dem Kolonialwarenhändler Mil- 
an Golesny, den Fleiſchermeiſtern Karl Vorreiter, Rudolf 
wionzek und Roman Rogalla, in die Reſtauration des 
Georg Powalla und Leo Mrocztowski, jomie in die Werkſtatt 
des Tapeſterers Stanislaus Tenczewski in Nowa⸗Wies. Ein 
größerer Teil des Diebesguts wurde in der Woh 
Apoſtel vorgefunden. 5 


Ble und Umgebung 


Sanatoren unter ſich. 

Wer da meint, daß in Golaſſowitz wieder Ruhe herrſche, 
der kennt unſere Verhältniſſe nicht. Allerdings hat der Kampf 
gegen die Deutſchen ein wenig nachgelaſſen. Er müßte nach⸗ 
laſſen, denn das ewige Einerlei, intereſſiert die Leute nicht 
mehr, aber man ſoll daraus nicht ſchließen, daß der Deutſchen⸗ 
Gab vorüber iſt. Einſtweilen hat man etwas anderes zu tun 
und zwar, die Bereinigung der eigenen Reihen, Zwischen dem 
Gemeindevorſteher Dolezuk und dem Lehrer der enangeliſchen 
palnſſchen Schule, iſt ein arger Streit ausgebrachen. Beide 
Heron ſind bekanntlich Oberſamatoren, was aber nicht hindert. 

Ste ſich ſchlecht vertragen können. Die beiden Herren Hal 
tet ſich vor, daß fie ihr Amt nicht jo ausüben, wie ſich das ge⸗ 
Hört. Lehrer Maraſch hielt dem Herrn Dalezur vor, deß er 
die Bücher des Schulnereins nicht in Ordnung halte, daß aus 
den Büchen ganze Seiten ausgeriſſen wurden u. dergl. Herr 
Dolezuk wirft wieder andere Dinge dem Herrn Lehrer an dyn 
Kopf. Herr Maroſch iſt zugleich Standesbeamter. In ſeiner 
Eigenſchaft als Standesbeamter fordert er zu hohe Gebühren 
bei der Ausſtellung von Urkunden. Eine Heiratsurkunde kg⸗ 
ſtet 4 Zloty. desgleichen euch die Geburtsurkunde und der To⸗ 
tenſchein. Gegen dieſe hohen Gebühren hört man die Bürger 
in Golaſſowitz und Umgebung ſchon lange klagen. Die Bopßl⸗ 
kerung von Golaſſowitz iſt arm und es fällt ihr ſchwer, die 
hohen Gebühren zu zahlen. 15 

Die Arbeitsloſen von Golaſſowitz klagen wieder gegen den 
Gemeindenorſtand und halten ihm vor, daß ſie vernackläſſigt 
werden, im Vergleich zu den Akbeitsloſen anderer Gemeinden. 
Es find in der Gemeinde 4 Zentner Mehl eingelangt für dre 
Arbeitsloſen. Das ift das erstemal, daß Mehl für die + 
beitsloſen geſchickt wurde, und böſe Zungen behaupten, daß 
das zwar nicht das erſtemal war, aber die Arbeitsloſen Dis 
jetzt kein Mehl erhalten haben. Weiter beklagen ſich die Ar: 
beitsloſen. daß fie die 2 Zloty Anterſtützung den ganzen Tag 
abarbeiten müſ en, während einzelne Arbeitsloſe für 4. Zloty 
Unterſtützung eine Schicht machen. In der Gemeinde wurden 
für die Arbeitsloſen 14 Zentner Kertoffeln eingeſammelt und 
dieſes Quantum verteilt. Von auswärts ſind keine Kartoffeln 
angelangt. Die 14 Zentner. das iſt ein Tropfen auf den 
glühenden Stein. Von Kohlenverteilung hört man über⸗ 
haupt nichts. aber die wilden Schächte werden zerſtört. Ant 
ſchlimmſten ſind die Schulknider daran, die hungrig und bar⸗ 
fuß den weiten Weg in die Schule machen müſſen. Hier müß⸗ 
ten die Wojewodſchaftsbehörden eingreiſen und Hilfe ſchafſen, 
denn die Kinder gehen zugrunde. d 75 


Tarnowitz und Umgebung 


Orzech. (Turnus urlaub auf Rad iontays 
grube.) Infolge Abſatzmangel — jo keißt es Ph wird vom 
1. Dezember ab, auf Radzionkaugrube in der Woche eine 
Feierſchicht eingelegt. Außerdem erhielten 400 Arbeiter einen 
einmonatigen Turnusurlaub. während nur 300 Mann wie‘ 
der eingeſtellt wurden, die ſich bereits ſeit längerer Zeit in 
Turnusurlaub befanden. Die Lage des Bergwerks iſt ir 
ſchwierig geworden, daß mit Entlaſſungen zu rechnen iſt 
Wie veklautet, ſollen mit dem 1. Januar einige hunder 
Mann entlaſſen werden. N f 8 


ſtahl. Dem 


am 10. November. 


nung de 
X 


Bielitz, Biala und Amgegend 


d ul ue enn, wan. . Die „Einheitsfront“ 


Am Dienstag, den w Dembıt b fih eine Ar: Mit der Unternehmerinternationale verhandelt man, mit der Arbeiterinternationale nicht 


beitsloſendeputation unter Führung des n. Machej Die Itluſtoni ˖ 6 4 zrob itzuwirten k 
10 1 Gen. uſtoniſten unter den Arbeitern, die immer noch ] Problems mitzuwirken oder die Intereſſen des Perſonal⸗ 
6 3 ws Safer um dem an eine „Einheitsfront mit den Kommuniſten“ glauben, u fördern. Zuſammenarbeit ud kapitaliſtiſchen Arbeit⸗ 
h eh Not der At eitsloſen Teschner Schleſiene zu dergeſſen immer wieder, daß die deutſchen Kommunisten — mit Halb: und ganz faſchiſtiſchen Regierungen, nes 
05 5 isher war die Anſicht bei der Woiewodſchaft ihre Weisungen aus Moskau erhalten. Moskau aber hat | benbei Bekämpfung der toffen» und Arbeitsbrüder anderer 
1 5 7 1 Teichner Schleſtens meistens für die Gewerkſchaften jo wenig übrig, daß es ſogar gegen⸗ Länder — es mag von Takt und Klugheit zeugen, daß dies 
ge ge Je 5 „ W gg die Not nicht 10 | Über. den großen Berufsinternationalen, die im Interna aber ſozialiſtiſch oder zur Fürderung des Eoflatismus- | 
groß iſt wie in O 9 Deshalb waren auch die Ju: tionalen Gewerkſchaftsbund organifiert find, offene Mi: eignet jei, vermögen wir nicht zu begreifen. Was mürs 
en Ir Die ar eitslojen Torhner Schlefiens viel ge⸗ achtung zeigt. So ſchreibt die „IT.“, das Organ der In⸗ den die . Sowjetruß 
ringer als in rſch ejien. . 2 5 ternationalen Transportarbeiter⸗ Föderation, in feiner di 
An der Deputation nahmen Vertreter der Arbeitsloſen ] neueſten Nummer (11.) in einem Artikel: „Der Eiſenbahn⸗ 
von Alt⸗Bielitz, Aleganderjeld, Kamitz und Czechowitz teil. verkehr Sowjetrußlands — und anderes mehr“: 
Die Deputation wurde vom Wo ewoden Grazynski und dem a uns, alſo mit der organifierten Eiſenbahnerſchaft 
Vorſitenden der Abteilung für Arbeit und ſoziale Fürſorge, außerhalb Rußlands, will man anſcheinend nichts zu ſchaffen 
Dr. Helmski, empfangen. Tea a f n. Nicht einmal Erſuchen um jahlihe Auskünfte wer: 
Abgeordneter Genoſſe Machej brachte dem Wojewoden den beantwortet, günſtigſtenfalls nur 8 Die 
die Forderungen der Arbeitsloſen Teſchner Schleſiens vor A Eiſenbahnen ſind aber Mitglied des Internatio⸗ 
und begründete dieſelben damit, daß die Lage der Arbeits: en. Eiſenbahn⸗Verbandes (IEV.) der Unternehmer⸗In⸗ 
loſen Teſchner 8 um gar nichts beſſer iſt als die⸗ ternationale. In deren Konferenzen und Kommiſſionen 
jenige der oberſchleſiſchen. Ferner ſtellt er feſt, daß die Ar⸗ wirken die Vertreter Sowjetrußlands hübſch und ruhig mit. 
beitsloſen in dieſem Jahre kaum ein Drittel bekommen, was Beiſpielsweiſe iſt das Volkskommiſſariat in der Sonderkom⸗ 
fie vor einem Jahre erhalten hatten miſſion des JEV. für automatiſche Kuppelung vertreten. 
Die Arbeitsloſen fordern daher, daß alle Arbeitsloſen Wir haben aber bisher noch nie etwas davon gehört, daß 
auf die ganze Dauer der Arbeitslofigkeit- entſprechendere] von dieſer Seite verſucht worden wäre, bei der Löſung des 
Unterſtützung erhalten. Die Verteilung ſoll nach einem ge⸗ 


reagiert. Dazu bemerkt die 
ſolches Verha e wir 


wiederholte Bitte um Zuſendung der Schrift ein nicht 
e 
nfte oder Ueberlaſſung unferer Veröſſent⸗ 


gegenkommen und Bereitwilligkeit an den Tag 


kapitaliſtiſche Wirtſchaftsſyſtem beſeitigt und eine neue, aber 


wiſſen Schema 3 daß der Arbeitsloſe weiß, was druck, daß das Intereſſe für den Verein bei einzelnen Mit⸗ i | 

er erhält. Bisher wurden die Arbeitsloſen Teſchner Schle⸗ gliedern viel zu wünſchen übrig läßt. Die Wahl der Ver⸗ gerechte eee eee werden, wo die ar | 

ſiens bei der Beteilung von Kartoffeln, Kohle und Geld- einsleitung ging glatt venjtatien. zum Salıh wäre zu nach dem Mammon nicht der einzige Lebenszweck ſein ſoll. | 
mitteln ſdets benachteiligt. a bemerken, eine geſunde, wohlwollende Kritik in einem Kundmachung. Vom Bialaer rat mird bekannt 
NL ER 7a Vereine zum Aufbau und weiteren Entwicklung ſehr för⸗ gegeben, daß die Preisprüfungskom n (Mehlſektion) 

derlich ſeln kann. Nur darf dies nicht in perſönlich ver: die Preiſe für Gebäck ab 15. Dezember wie folgt feſtgeſetzt 

letzender Weiſe geſchehen. Auch muß der innige Kontakt mit hat: Füt Kornbrot, 65prozentige A im | 

der Partei und auch mit dem Gau hergeſtellt werden denn detall 32 Grafen. Für 1 Kg. Kornbrot (dunfles), pro- | 

nur jo iſt ein gedeihliches Arbeiten in dieſer ſchweren Kriſen⸗ zentige Ausmahlung, im detail 28 Groſchen. Eine 6 dig. 

it m 3 Nach Abſingen des Arbeiterliedes wurde die ſchwere Waſſereſmmel 5 Groſchen. Eine 12 dig. ſchwere | 

Hi neralverſammlung um 81 Ahr mittags geſchloſſen. Waſſerſemmel 10 Groſchen. Die Ueberſchreitung der vor⸗ | 

 .Spezialhandlung bester Strick - und Wirkwaren Alzen. Der deutſche Elternrat veranſtaltete zuguniten 1 Preiſe wird nach den geſetzlichen Beltimnungen | 

1 2 a ai a 2 2 5 der armen Schulkinder an der deutſchen Schule in Alzen ſtreng beſtvvaft. 5 g | 
d N e wei Familienabende. Voriges Jahr ſtellte ſich zu dieſem Aus dem Gerichtsſaal. Wie wir bereits aus Lobnitz 
weck die Arbeiter⸗Volksbühne zur Verfügung. Dieſes Jahr berichtet haben, iſt der Dee Herok zum Kadi ge: 
eſtritt das Programm zu den Familſenabenden die Jus laufen, wir ihn — beleidigt haben. Außerdem 
e e 5 a — wine der B. D. K. in Alzen. Zur e ge⸗ wollte er durch unſeren A eine Geſchäftsſtörung er: 

Ferner wurde die Ausdehnung der in Serum ngte das hiſtoriſche Drama in 4 Akten: „Treu dem Volke. fahren haben?! (Durch fein ſehr hrütlihes Verhalten nebſt 
geltenden A2 ehe, über Kollektivvertrag, Ar⸗ treu dem Glauben”. Durch volle zwei Stunden wurden Bee anzen Familie den Kunden gegenüber, verjagt er 
beitsvermittlung, Belriebsrätegeſetz und Altersverforgung die Zuhörer in Spannung gehalten. Die Spiele entledig⸗ ſich dieſelben jelbit!) Vorige Woche n zwei Verhand⸗ 
auf das Gebiet Teſchnet Schleſtens gefordert. tien ſich mit Erfolg ihrer Aufgabe. Bei jedem Aktſchluß er⸗ lungen in der Angelegenheit Herok ſtatt, und in beiden 

er en eriäüh daß er den Wünschen der At⸗ folgte lebhafter Beifall. Aus dem Inhalt des Stückes könn⸗ Bi en hat die raufluſtige Herokſamilie P ver⸗ 
beitelosen nicht zeitlos. nachtommen kann, da er nicht über en MH manche die ſich gute Deuiihe und gute, Chriften ſpielt. Die Söhne des gerot erhielten je 14 Tage Arrefl, 
die nötigen Kapitalien verfügt. Die Steuereingänge gehen nennen, ein DBeiipiel nehmen. Fu Sliektum gab es tung die Eheleute Serok je 7 Tage Arzet um Zipagung ber 
infolge der Arie ſehr zurück. Die Arbeitslosen Teidner | Der wehgelnden, Rullur ho ned. beilese e uple uni a en aa at a 
Schleſtens ſollen bei den zukünftigen Zuweiſungen kh den fie heute, im Zeitalter bes Bo, ie ene ANDERE v für die Sutumft vorſichtiger fein: Junächſt geht und 
Oberſchleſtern behandelt werden Die eee Fr⸗ allzuhäufig antreffen. Würden alle diejenigen, welche ſich hetzt er zum Prügeln unſchuldiger Menſchen und wenn ſelne 
if 5 ſollen u über rüft und 5 defürcot end beute Ehriſten nennen, die chriſtliche Nächſtenliebe pflegen, Taten in der Oeffentlichkeit richtig gewürdigt werden, hat 
a 10 1275 ſo brauchte das gegenwärtige Elend unter der Arbeiter⸗ er noch die Stirne, Prozeſſe anzuſtrengen. Ein ſehr 
Wir wollen hoffen daß es nicht bloß bei den Ver⸗ Kaffe nicht e herrſchen. Aber auch die Liebe und Treue netter Bruder in Chriſto! — ; 
ſprechungen bleibt. Soll die Atbeiterschaft nicht zur Ver⸗ zum Volke iſt ein leerer Wahn. Manche ee Nitelsdorf. (Sanitätswidrige upänbe) Sie 

zwei lung getrieben werden dann Aae en 80 80 auch mit Hilfe von natiſonaliſtiſchen Phraſen auf 111 a u Se 5 unferer: modernen Zeit wird mit vollem t. gegen 7 8 | 
ER alla ee . . 2 armen Voltes zur Macht gelangen. (Siehe Hitler in Deu Id» Stellung genommen, was geeignet ist, die undheit der 
| ee 2e Neben kein de ür Dia armen Pelze nen bie pa peer Jin ente e a de. e Ihe 
undmachung des Magi a intretens nen, haben kein Herz für die n Ye 0 praktiſche Hilfsmittel, um ſich die verſchi Krankheits⸗ 
harter Seite mie die 5. T. Dans ele erf a m d ce Er Ben Sooirsgenöffen Je weit Sreger nom Bee pi. Ballen nn nr 7 88 
CCCCCCCCCCCCCCCCCC%%/%/%/ ¼ %% "Su der Gemeinde Kitelsdarf it au 
dem Einfrieren zu ſchützen ſind. Es ift angezeigt, die r- getieren kann. Aus lauter Oi Katte en e Poan eine große Eine deen ede zu verzeichnen, die für bie 
meſſer in Holzkiſten mit Sägeſpäne oder Stroh zu verpacken. nero eg 582 e ai A 7 Acbel = Bevöl * eine Gefahr bedeutet. Bei der ö 
Die Fenſter der Keller oder anderer Obikationen, in denen falt n ihre Intereſſen vor dem Unternehmer oder ſeinem Villa iſt eine Senkgrube, welche nicht vorſchr 1 her 


ih Waſſermeſſer oder Rohrleitungen befinden, find gut zu ten. Der Kapitalismus hat alle 
ſchltehen. Bei ſehr ſtarken Fröſten iſt der Wan im Die ngen & nn Nächſtenliebe und edlem 
Keller abzuſperren und das Waſſer aus den Kohrteftungen Volkstum tolal vernichtet. Uebriggeblisden iſt der nadte, 
und Behältern zu entfernen. Die Nichtbefolgung obiger, in rückſichtsloſe und brutale Egoismus. In feiner Habgier und 
de ee e e | Hurra Et Fe uh dee 
tueller Reparaturen der Waſſermeſſer und Rohrleitungen über Leichen hinweg. Deswegen muß dieſes verderbliche 
zur Folge. Der Vicebürgermeiſter: Fuchs m. p. 
Fleiſchpreiſe in Bieliz. Der Magiſtrat der Stadt 
Bielsko bringt zur allgemeinen Kenntnis, jr Ne Stadt: 


Ihwarenpreife. Geltung haben: 1 Kg. Rindfleiſch mit 
20proz. Zuwage 0,80—1,50, ohne Zuwage 1.40—1.90 Zloty. 
1g. Schwrineſleiſch mit 15proz. e 1.60.—1.80 5120 
1 Kg. Schweinekoteletts mit Zuwage 1,50 Zloty. 5. 
Schweinefleiſch ohne Zuwage 2.00—2.40 Zloty. 1 Kg. Kalb⸗ 


ehler auf, denn die Senkgrube ſowie Kanal ſind durch⸗ 
all Dadurch zieht das Nacde Erdreich an und die Quel⸗ 
len der Brunnen bei den Nachbarhäuſern werden durch dieſe 
Jauche 9 5 7 7 Auf Anordnung der Gemeinde wurde 
x ein tiefer Graben längs dem Kanal gemacht, aber dieſe 
Jauche geht aus dem Graben trotzdem bis in die benach⸗ 
rten Brunnen. Daß dies höchſt geſundheitsgefährlich iſt, 
braucht doch gar nicht beſonders hervorgehoben zu werden. 
Hier wäre es notwendig, daß die Senkgrübe ſowie der Kanal 
vollſtändig ausbetoniert werden, damit die Durchläſſigkeit 
behoben wird. Der Koſtenpunkt kann doch hier keine Rolte 
ſpielen, da es ſich um einen Fabrikanten handelt, der noch 
über die nötigen Barmittel verfügt, und von dem wir an⸗ 
nehmen müſſen, Mi er auch das nötige Verſtändnis über 
ſanitätswidrige Zuſtände hat. 5 Tier en. 


Ser wurde. Aber auch der like, on wei be elhen 
f er 


An alle Kulturorganisationen, Ju- 
gendvereine, Parteigenossen und 

— e ee e E 

Der Bildungsausschuß der DS.AP, veranstaltet am 
Sonntag, den 18. Dezember 1932 


1 


fleiſch mit 25proz. Zu 1.20 1.80, ohne Zumage 2,60 3l. 8 ½%10 Uh ittags im großen Saale des Ar- f f FR; Are» A 

Me, Saale 100010 Ken 1 8. ee 8 belterheimes zu Ehren Und zum Gedächtnis dreier „Wo die Pflicht ruft!“ N 
200 Slot. 1 ee 3,0 4 1 So e Wochen- Brogramm des Vereins Jugendl. Arbeiter, Bielste 
2.00— 2.20 1. Kg. Schmeer 2,00—2,20 Zloty. 1 Kg eH0 Donnerstag, den 15. Dez., 7 Uhr: Vorſtandsſitzung. 


PIN,GOETHE,HAUPTMANN |} 


MÖRGENFEIER 


mit gediegenem Programm 


ez. 
Samstag, den 17. Dez., 6 Uhr: Brettſpiele. 
Sonntag, den 18. Dez., 6 Uhr: Zuſammenkunft. 
Achtung. Vertrauensmänner aller Berufe! Am Dieus⸗ 
2286 den 20. Dezember, findet um 5 Uhr nachmittags, im 
Arbeiterheim, eine Konferenz ſämtlicher Vertrauensmänner 
und Vorſtandsmitglieder der Gewerkſchaften aller Berufe 
und Branchen ſtatt. Nachdem auf der Tagesordnung 
wichtige Punkte zur Beratung ſtehen, iſt ein voll⸗ 
zählioes Erſcheinen aller notwendig! 8 
Alt⸗Bielitz. Am Donnerstag, den 15. d. Mts. findet 
um 7 Uhr abends im Gaſthaus des Herrn Andreas Schubert 
in Alt⸗Bielitz die fällige ae e des ſozialdemokta⸗ 
tiſchen Wahldereins „Vorwärts“ ſtatt. Vorſtandsmitglieder, 
Vertrauensmänner und Mitglieder des ſoz. Gemeinderats: 
klubs, erſcheint alle! 8 
Voranzeige! Wie alljährlich, veranſtaltet auch dieſes 
fler der Verein jugendl. Arbeiter Bielsto ſeine Weihnachts⸗ 
eier, und zwar am Sonntag, den 25. Dezember, in den 
Lokalitäten des Arbeiterheims in Bielko. Zu derſelben 
werden ſchon heute alle Parteigenoſſinnen und Genoſſen, 
Kulturpereine, Geſangvereine und Sympathiker auf das 
herzlichſte eingeladen Die Vorverkaufstarten find mit 
| 2 = en be kr — — . an en 
wechflungsreich und gut gewählt. Für erſtklafſige Tanz⸗ 
muſik if 88 852 e a 5 Pe Fa 


| =pro3. . 1,50-—1,80 1 20 e: 
1 Kg. Rindfleiſch 0,80 Zloty. 1 Kg. inefleiſch 1,50 Zl. 
I Kg. Kalbfleiſch 1,20 Zl. ty 1 Kg. Speck 1,80 Zloty. Die 

4 und 5 der Verordnung des Präſidenten der Republik 

gelen vom 31. 8. 1026 Dz. A. R. P. Nr. 91, Pol. 527 einer 
rengen Beſtrafung. 45 


Außer Klaviervo trägen werden auch Rezitationen 
dieser berühmten Männer erfolgen. NR 
Außerdem haben zwei Kunstkräfte des hiesigen 
Stadttheaters ihre Mitwirkung in liebenswürdiger 
+ Weise zugesagt. 73 RR 

Es ergeht daher an alle Parteigenossen und Ge- 
nossinen die freundliche Einladung, sich an dieser 
Feier reöht zahlreich zu beteiligen. N 
Insbesondere machen wir alle Kulturvereine auf 
diese Feier aulmerksam und erwarten ihr korpo- 
‚ratives Erscheinen. 

Beweiset durch massenhaften Besuch, daß das or- 
ganisierte Proletariat unseres Bezirkes diese Gei- 
stesheroen, die der Kulturwelt wertvolle Werke ge- 
schenkt haben, auch zu ehren und zu wütdigen weiß. 


Der Bezirks-Bildungsausschuß 
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Guſtave Eiffel 


Zu feinem 100. Geburtstage am 15. Dezember 


Mit dem modernen Wahrzeichen der franzöſiſchen Haupi: 
Kodt, mit dem Giffelturm, iſt für die Allgemeinheit der Name 
Guſtave Eiffel fat ausſchließlich verknüpft. Die Rieſenkonſtruk⸗ 
tion dieſes Turms entſtand anläßlich der Pariſer Weltausſtel⸗ 
jung von 1889. Eine eigentliche Zweckboſtimmung hatte der 
300 Meter hohe Turm urſprünglich nicht. Erſt ſpäter verwandte 


man ihn für phyſtkaliſche und meteorologiſche Beobachtungen 


und ſchließlich auch als Funkſtation. Doch zunächſt ſollte der 
Turm nur die Leiſtungsfähigkeit der modernen Technik verſinn⸗ 
bildlichen. Eiffels großes und erſt in der jüngſten Zeit vichtig 
abſchätzbares Verdienſt iſt es, daß dieſes Sinnbild nicht zu einem 
architektoniſchen Monſtrum wurde, wie es bei ähnlichen Auf⸗ 
gaben gerade im Zeitalter der Technik leider geſchehen iſt. Man 
glaubte damals, die ſcheinbare Häßlichbeit der Eiſenkonſtruktion 
Gußerlich durch Nachahmung hiſtoviſcher Stilformen verdecken 
zu müſſen. Eiffel erkannte grundſätzlich die Unſinnigkeit dieſer 
Bemühungen. Es iſt keine Rechtfertigung, ſondern ein Ausdruck 
der Klarheit eines echt aus dem Zeitgeiſt heraus empfindonden 
künſtleriſchen Charakters, wenn Eiffel auf einen Proteſt damals 
angeſehener franzöſiſcher Schriftſteller, Maler, Bildhauer und 
Architekten gegen die „Errichtung dieſes unnützen, monſtröſen 
Eiffelturms“ ſtolz erwiderte: „Ich glaube feit, daß mein Eiffel⸗ 
turm ſeine eigentliche Schönheit haben wird. Stimmen die 
richtigen Bedingungen der Stabilität nicht jederzeit mit denen 
der Harmonie überein? Die Grundlage aller Baukunſt iſt, daß 
die Hauptlinien des Gebäudes vollkammen ſeiner Beſtimmung 
entſprechen. Welches aber iſt die Grundbedingung bei meinem 
Turm? Seine Wiveritandsfähigteit gegen den Wind! And da 
behaupte ich, daß die Kurve der vier Turmpfeiler, die der ſtati⸗ 
ſchen Berechnung gemäß von der gewaltigen Maſſigkeit ihrer 
Baſen an in immer luftigere Gebilde zerlegt zur Spitze empor⸗ 
ſteigen, einen mächtigen Eindruck von Kraft und Schönheit ma⸗ 
werden.“ — Das ift das Bekenntnis eines im weſentlichen 
auch ſchöpferiſch begabten Ingenieurs, der durchaus nicht auf 
nur rechneriſchem Wege ſein Monumentalwerk hätte ſchaffen 
können. wenn er die Form nicht in den wichtigsten Umriſſen 
vorgeahnt hätte, denen er dann mit dem Rechenſtifte folgte. 


Guſtave Eiffel 
SGSanz im Zeitſinne ift Eiffel allmählich dazu gelangt. durch 
die Eiſenkonſtruktian bedingte Bauten nicht nur zu bauen, ſon⸗ 
dern auch durchzuführen. Am 15. Dezember 1832 in Dijon ge⸗ 
boren und nach dem Beſuch der üblichen franzöſiſchen höheren 
Schulen betreibt er in Paris chemiſche Studien, die er mit dem 
Diplom eines Ingenieurs der Chemie abschließt. Wahrſchein⸗ 
Th wäre er auf dieſem Gebiet über das Format eines guten 
Theoretikers nicht hincusgekommen, wenn ihm nicht der Zufall 
und ſeine zeichneriſche Begabung gänzlich neue Wege gewieſen 
hätten. Er kommt in das Büro von Charles Neppeu, dem zahl⸗ 
reiche, mit dem Giſenbahnweſen verknüpfte Aufgaben unters 
ſbehen. Der junge Eiffel iſt bald der engſte Mitarbeiter feines 
Chefs. Die Hauptprobe ſeiner Bewährung leiſtet er dabei in 
der Planung großer Brückenbauten, die nicht mehr wie bisher 
woch vorgefaßten und aus der Vergangenheit abgeleiteten Schön⸗ 
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heitsbegriffen, ſondern rein zweckdienlich auf Grund der beſon⸗ 
deren Landſchaft, der klimatiſchen Verhältniſſe, des verwendeten 
Materials und der zur Verfügung ſtehenden Mittel konzipiert 
wurden. Die Eiſenkonſtruktion mar damals erſt in den Uns 
fangsſtedien ihrer Entwicklung. Bis auf den 1851 in London 
entſtandenen Kriſtallpalaſt waren alle mit Hilfe dieſes techni⸗ 
ſchen Mittels durchgeführten Bauten Anzeichen einer mitunter 
grotesk anmutenden Stilunſicherheit. Ablehnen konnte man die 
Eiſenkonſtruktion ſchon deshalb nicht, weil jte zumal für die 
reinen Zweckbauten unbedingte Vorteile bot. Um aber das ſo⸗ 
genannte künſtleriſche Gewiſſen zu beruhigen, verfälſchte man 
den Charakter des Materials ſelbſt oder deckte das ganze mit 
Scheinfaſſaden zu, anſtatt aus den elementaren Bedingungen 
des Materials einen neuen Stil herauszubilden. In dieſer Hin⸗ 
ſicht wird Eiffel mit ſeinen Brückenbauten bahnbrechend, weil 
er ſcheinbar nur ein von ſeinen Konſtruktionsplänen beſtimmter 
Ingenieur bleibt, während die ungewöhnliche formale Klarheit 
als Produkt eines ebenſo klaren künſtlerichen Empfindens exit 
bei genauerer Betrachtung und durch Vergleich mit ähnlichen 
Bauten feiner Zeit deutlich wird. 

Unter Eiffels hauptſächlich in Portugal ausgeführten 
Brückenbauten iſt der „Pont Maria⸗Pia“ über den Douro des⸗ 
halb von beſonderer Bedeutung, weil hier unter den ſchwierig⸗ 
ſten Waſſerverhältniſſen eine vollkommen neue Löſung geboten 
ſchien. Eiffels Zeitgenoſſen hätten in dieſem Falle, wo die An⸗ 
bringung tragender Pfeiler durch den tiefen Waſſerſtend fait 
unmöglich erſchien, ſich mit leſtſpieligen Verlegenheſtslöſungen 
begnügt. Eiffel dagegen ging verantwortungsbewußt und ſach⸗ 
gerecht zugleich an das unbedingt ſchwierige Problem heran. Er 
überzog den Flußlauf mit einem einzigen kühnen Bogen, deſſen 
Konſtruktion vorbildlich für die ſpäteren Ingenieurgeſchlechter 
geworden iſt, und deſſen einzigartiger Wurf die nachfolgende 
Kühnheit in der Konſtruktion des Giffelturms vorahnen ließ. 

Eiffel ſelbſt war inzwischen aus einer unte in 
eine führende Stellung aufgerückt, Er war der Wortführer 
eines neuen Stilempfindens geworden, an zahlreichen Geſell⸗ 
ſchaften war er damals autoritatip und ungewöhnlich maßge⸗ 
bend beteiligt. Nur fo konnte er es auch durchdrücken, dch ihm 
der Auftrag zur Errichtung des Eiffelturmes zufiel. Zum Ber: 
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derben wurde es ihm ſchließlich, daß er auch finanziell eine 
Macht daritellte. Er wurde in die berüchtigte Panama⸗Affäre 
verwickelt, und wenn feine Schuld oder Unſchuld auch heute im⸗ 
mer noch nicht ganz klar üt, fo verlor er damals doch feine große 
Poſition. Einſam und faſt unbemerkt ſtarb er 1923 in Paris 
im bibliſchen Alter von 91 Jahren. Seine Bedeutung als über⸗ 
ragender Bahnbrecher auf techniſch⸗künſtleniſchem Gebiete bleibt 
beſtehen. Dr. O. Brattskoven. 


ver wıffetiuem 


Keine andere Wahl — als mit Sozialdemokratie 


Der in der Schweiz vielgeleſene Schriftſteller Jakob 
Bührer, deſſen fünfzigjähriger Geburtstag unlängſt ge⸗ 
ſeiert wurde, hat um die Aufnahme in die Sozialdemokratie 
darch feine realifilien, für Die Schweizer Begriffe unerbbe 

urch jeine x für die er riffe une 
ühnen Romane einen n e Sein letzter Roman 
„Man dann nicht“ durchbricht n die Schranken, innerhalb 
derer die Demokratie für den i ourgeois noch pa⸗ 
triotiſch und wohlanſtändig iſt. In dem Brief an den ſozial⸗ 
demokratiſ Parteivorſtand erklärt Bührer, er hätte bis⸗ 
her geglaubt, daß „der ſchweizeriſchen Demokratie der Wille, 
zum wirtſchaftlichen Gemeinſchaſtsſtaat vorzuſtoßen, inne⸗ 
wohnt“, und wäre deshalb im bürgerlichen Lager geblieben. 
Heute j iſt unſere Bourgeoiſie ſo weit, daß ſie die 
entwicklun tlich reife und fällige Nennen nãm⸗ 
lich die primitivite Unterordnung der Wirtſchaft unter die 
Allgemeinintereſſen auf legalem Wege verunmöglicht, ſie 
iſt von der 8 zur unverhüllten Diktatur über⸗ 
ngen. Die bürgerliche Preſſe gehorcht. Sie verſchließt 
ich jedem, der irgendwie an der Herrſchaft des Privat⸗ 
kapitals rührt. Dabei liegt hier die Schickſalsfrage unjeres 
Landes. Es iſt alſo ein Hohn, von bürgerlicher Preſſe⸗ 
freiheit zu ſprechen. Somit bleibt heute einem geiſtigen 
Arbeiter, der ent Zeit und ſeinem Lande gegenüber 
verantwortli hlt, keine andere Wahl, als 3 in die 
5 ſtellen, die noch- den Kampf gegen die Reaktion 
ermöglicht. 


Ein alter Weber ſtarb 


Von O. F. Heinrich. 


Sonſt ſtand das kleine Haus hoch oben an der Berg⸗ 
lehne einſam und verlaſſen; nur das gleichmäßige Geräuſch 
des Webſtuhles fiel weit hinunter ins Tal. rumblaplum 
rumblaplum , rumblaplum. Manchmal ſaß Hedel, die Ur- 
enkelin, auf der hohen Schwelle und ſpielte mit einer Puppe, 
die keine Augen und keine Haare mehr hatte. 

Heute Aber dt ſchweigſame Leute in ſchwarzen, ſchweren 
Kleidern über die Schwelle. Vorſichtig machten ſie einen 
Schritt. Die Männer nahmen dabei den Hut ab. Hedel 
durfte nicht mit der Puppe ſpielen. ſondern ſaß ängſtlich 
neben der Großmutter auf einer Bank. Sie kannte alle, die 
552 in die enge Stube drängten Ein paarmal wollte ſie 

rechen, aber die Großmutter ſtieß ſie leiſe an: ſtille ſein! 

Ich kam in ihre Nähe und hätte ſie faſt gar nicht er⸗ 
kannt in ihrem hochgeſchloſſenen, ſchwarzen Kleidchen. Sie 
lächelte, als ſie mich Baar wurde. Faſt gleichzeitig ſahen 
wir auf den Toten, deſſen 8 Geſicht aus der weißen 
1 des Sarges ragte; ſeine Hände lagen, ungewöhn⸗ 
ich gefaltel, über der in weißem Leinen verſunkenen Bruſt. 

Soviel ſchönes, weißes Leinen j 

Der Weber Auguit Kahlert war alſo lot. And die 
Hände, die noch klein und unbeholfen vor langen Jahr⸗ 

hnten auf Geheiß der Mutter Faden auf Faden geordnet 

tten und ſpäter tauſend⸗ und aber tauſendmal prüfend 
über die Leinwand geglitten waren, dieſe im ewigen Wer⸗ 
keln verwelkten Hände waren auch tot. Daß ſein Geſicht 
ſterben könne, daran dachte ich, ſo oft ich hinter den ſchlech⸗ 
ten Brillengläſern ſeine halb erloſchenen Augen jah, wie 
fie das ruheloſe Schiffchen müde verfolgten; aber daß die 
jände ineinander gefaltet jo lange ſtillhalten würden, 
hätte ich nicht geglaubt. Ein Widerſpruch. 

Der alte Kahlert Auguſt ſchlief zeitlebens über keinen 
ſchneeigen Leinentüchern, wie ſie überall flockiges Federge⸗ 
wimmel umſpannen. Das rot und blau geſtreifte Zeug in 


feiner Kammer roch dumpfig wie der Strohſack, der ihn in 


aller Herrgottsfrühe abwarf. Das weiße Leinen ging hinein 
nach der Stadt, wo ein paar Kaufleute durchaus Ha Hand⸗ 
gewebtes verhandeln wollten. Für beſondere Kunden. Ei⸗ 
gentlich bekamen ſie Leinwand aus der Weberei viel billiger, 
aber ſie wollten doch jo alter, guter Bekanntſchaft nicht un⸗ 
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treu werden. Das ſagten fie dem lert und ver m 
regelmäßig von dem höheren Ne zu ſprechen, den fte ür 
Handgewebtes einforderten. Kahlert 1 lächelte dazu; 
er glaubte an die Worte, die unten in der 

wurden, wie er an den Herrgott 

drei Linden vor feinem Hauſe jo ſchön wachſen ließ. 
Alle Dörfler waren übrigens 55 auf die mäch⸗ 
tigen Bäume. Nicht einmal der Blitz wagte ſich an 
ſie heran, obgleich alle Sommer ein Dutzend Gewitter über 
das kleine Eulengebirgsdorf hinknatterten. 

Jedesmal, wenn Kahlert aus der Stadt kam, erzählte 
er, was da wieder Neues gebaut wurde, und wie die Kauf⸗ 
leute ihre Läden e wie alles feiner würde und 
die Straßen immer lauter würden. Er ſah die neue Zeit 
noch mit dem wachen Verſtande des alten Rebellen, und 
wenn wir im Geſpräch auf Vergangenes kamen, jo 
erzählte er von der e ee Salzbrunners, 
wie richtig die aer ben ſei, und wie die Leute 
darüber geſchimpft hätten, früher. „Se hoan äben nie ge⸗ 
wußt, wie mer gelabt hoan. Wie de Tiere hoan mer mia 
ſchufta, lieber Härr! Oaber 1125 ji gieht's 'in ſalber van 
a Kroaga, jitz ſahn ſe's wull ei!“ — — 

Er ſagte das ganz ruhig, ohne mit der Hand auf den 
Tiſch zu Ihlagen, wie man wohl hätte erwarten können. Nur 
blieb er darauf eine Weile ſtill, ehe er ſich langſam erhob 
und an den Webſtuhl ging.. rum bla —plum ... rum bla 
plum. rumblaplum plum „ plum 

Dominus vobiscum,.. Der Pfarrer ſprengte aus it: 
bernem Gefäß Waſſer gegen den Sarg, und mit dem Herd⸗ 
rauch vermengten ſich kleine Weihrauchwöllchen zu grauem 
Dunſte. Vier Männer hoben einen reich verzierten Sarg⸗ 
deckel vom Boden und verdeckten die ſtumme Anklage eines 
wächſernen Geſichts. Für einen Augenblick ſtockte ihre Ge⸗ 
ſchäftigkeit, als ſie das weiße Leinen unter den Deckel zu⸗ 
rückſchlugen; — da ſah ich noch einmal die Hände. 

Als einer der letzten verließ ich, dem Zuge folgend. 
das Haus. Ich wandte mich um und ſah hinter 
einem Vorhang von Rauch und Sonne den Webſtuhl in 
der Ecke. Da erſt wurde mir richtig bewußt, daß der Weber 
Auguſt Kahlert geſtorben war, — — — 


Bührer ſtand unſerer Ideenwelt ſeit langem nahe. Es 
bedurfte nur eines Anſtoßes, um ihn aus der „Ueberpartei⸗ 
lichkeit“ in die Pflicht und Bindung unſerer Partei zu führen. 
Dieſen Anſtoß haben ihm die Genfer Ereigniſſe gegeben. 

* * * 


Das Züricher ſozialdemokratiſche „Volksrecht“ veröffeni- | 
licht Bührers jüngſtes Gedicht, das einem Bekenntnis 
le mt; es knüpft an einen Ausſpruch des reaktionären 
undesrates Häberlin an, der über den verhafteten 5 
demokratiſchen Abgeordneten Nicole, den Führer der Gen⸗ 
fer Arbeiter, ſagte: 82 betrachte ihn (Nicole) als einen 
armen Menſchen, um deſſen grauenhafte Nächte ich ihn nicht 
beneide“. Das Gedicht führt den Titel „Wie ſcheint es ſchön, 
ein Bundesrat zu ſein“. (Bundesrat in der Schweiz iſt ein 

Regierungsmitglied, ein Miniſter). 


Wie ſcheint es ſchön, ein Bundesrat zu ſein. 
Sie müſſen ſchlafen, wie's nur Götter können. 
Man ſoll es ihnen aber nicht Fo era 

Es gibt genug, die halbe Nächte ſchrein. 

Es gibt genug, die derzeit ſtundenla 

Sich auf dem Lager wälzen und ſich fragen: 


Wie ſoll ich zinſen, ſoll ich es ertragen, * 
Daß ich vom Hof muß? Oder ,.. bleibt der Strang? 


Es gibt genug, die fahren aus dem Schlaf, 
Ins Dunkle ſtarrend, wo juſt eine Pforte 
Vor ihnen zuſchlug und fo ſcharfe Worte, 8 
Wie „Keine Arbeit, nein!“ den Träumer traf. 


Es gibt genug an Müttern, jung und alt, 
Die vom Vernachten bis zum frühen Morgen 
Kein Auge ſchließen und ſich quälend jorgen, 
Mit was man andern Tags das Brot bezahlt. 


Und welche gibt es, die das alles traf, 
a ſind den bre üchte n e — 9 
ie um i ächte nicht zu neiden. 
Jedoch ein Bundesrat ſchläft e Schlaf. 
i Jakob Bührer. 


Die Wirkung des Schlangengifts 


Von Dr. Günther Lange. f 

Bet uns ſpielt ja die Gefahr, daß durch Schlangenbiſſe 
Menſchen getötet oder ernſthaft an ihrer Geſundheit d 
digt werden können, keine ſehr große Rolle. Die Gif 
der heimischen Giftſchlangen ſind jo kurz. daß fie nur unter 
I bejonderen Umitänden großen aden ſtiften können. 

egen iſt die Gefahr, von giftigen Schlangen gebiſſen zu 
werden, in allen tropiſchen Gegenden „ 71 
und der Prozentſatz der durch Schlangenbiß Getöteten i 
auch heute noch erheblich. 
Das Hauptſchutzmittel gegen das Schlangengift ift das 
in neuerer Zeit entdeckte Schlangenſerum. Ju jeiner Her: 
ſtellung werden in den ſogenannten Antivenin⸗Inſtituten 
Giftſchlangen in großer Zahl gehalten, denen der Giftitoff ab⸗ 
gezapft wird. Mit dem entnommenen Gift werden Pferde 
geimpft, aus deren Blut dann das Serum hergeſtellt wird. 
Um die dafür natwendigen Schlangen zu erhalten, tauſchen 
die Antivenin⸗Inſtitute ihre Serg und Injektionsſpritzen ge⸗ 
gen lebende Fiftſchlangen aus. Die großen Erfolge, die man 
mit dem Schlangenſerum gemacht hat, haben in den durch 
Giftſchlangen außerordentlich gefährdeten Gebieten die Ve⸗ 
völkerung veranlaßt, für die Verſorgung der Inſtitute mit 
Schlangen zu ſorgen. Die großen Inſtitute, die beſonders in 
Südamerika beſtehen, erhalten Tauſende von Giſtſchlangen 
im Tauſchwege. 2 

Die Schlangen ſind durchaus keine angriffsluſtigen 
Tiere und ihre Giftzähne ſind letzten Endes ja auch vom 
Standpunkt der Schlange aus geſehen, ein ſchlechtes Vertei⸗ 
digungsmittel. denn obwohl beinahe ausnahmslos jedes 
Lebeweſen, wenn nicht rechtzeitig Hilfe kommt, durch den Biß 
einer giftigen Schlange ernſthaft gefährdet wird, ſo treten 
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och die Wirkungen des Giftes erſt nach Stunden, manchmal 
auch erſt nach Tagen ein jo daß der Angegriffene durchaus 
nicht kampfunfähig iſt. Die Schlange iſt deshalb meiſt ſcheu 
And greift nur Tiere an, denen fie an Kraft Überlegen iſt. 
Das Schlangengift dient der Schlange dazu, das Gewebe des 
gebiſſenen Tieres, das ſie freſſen will, zu zerſetzen und da⸗ 
durch den Körper des Opfers in einen für ihre Verdauung 
günfigen 9 5 Kun Hana 
Eben dieſer Zerſetzungsprozeß, den das Schlangengift 
herbeiführt, iſt aber auch die Gefahr für Menſch van ar, 
und zwar iſt der Biß am gefährlichſten wenn das Gift un⸗ 
mittelbar in die Blutgefäße eindringt. Die roten Blutkörper⸗ 
chen löſen ſich unter der Wirkung des Giftes auf und der 


lebenswichtige Stoff, das rote l das die Sauer⸗ 
e 


ſtoffzufuhr in die einzelnen Körperteile beſorgt, wird abge⸗ 
ſchieden. Das Blut wird dadurch ſeiner lebendigen Kraft be⸗ 
raubt. Ebenſo zerſetzend wirkt das Schlangengift auf alle 
anderen lebenden Zellen des Körpers. 

Gegen die dne Folgen der Giftſchlangenbiſſe 
ſchützt man ſich heutzutage in allererſter Linie auch vorbeu⸗ 
gend durch geeignete Kleidung. Von den am Boden krie⸗ 
chenden Tieren ſind naturgemäß am gefährdetſten Füße und 
Beine. Trägt man jeſtes, arc bis über die Knie reichen⸗ 
des Schuhwerk, durch das der Giſtzahn der Schlange niemals 
dringen kann. jo iſt man am beiten geiüßt. 

Früher betrug in beſonders durch Giftſchlangen gefähr⸗ 
deten Gebieten die Zahl der tödlich verlaufenden Schlangen: 
biſſe 38 Prozent. Dieſer l iſt ſeit der Serumbe⸗ 
handlung erheblich geſunken Im Süden der Vereinigten 
Staaten, wo man ſich ganz beſonders vorbeugend durch ge⸗ 
eignetes Schuhwerk und jonitige Kleidung gegen die Schlan⸗ 
geirbiſſe ſchützt, find, obwohl dort Giftſchlangen recht zahlreich 
find, im Jahre nicht mehr als ungefähr 100 gefährliche 
Schlangendiſſe gezählt worden. Durch die Serumbebandlung 
iſt der Prozentſaß an Todesfällen durch Schlangenbiſſe, der 
früher dort bis zu 25 Prozent betrug, auf ein Minimum der 
Fälle geſunken. 
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Kattowitz und WMarſchau. 
Gleichbleibendes Werttagsprog ram m 
11.58 Zeitzeichen, Glockengeläut: 12.05 Programmaniage; 
12.10 Preſſerundſchau; 12.20 Schallplattenkonzert; 12.40 
Wetter, 12.45 Schallplattenkonzert; 14,00 Wirtſchaftsnach⸗ 
richten; 14.10 Bauie; 15,00 Wirtſchaftsnachrichten. 

a Freitag, den 16. Dezember. 

15,25: Etwas vom Fliegen. 15.35: Kinderfunk. 16,10: 
Schleſiſcher Gärtner. 16.25: Blick in Zeitſchriften. 16,40: 
Vortrag. 17: Einführung ins Konzert. 17,10: Konzert. 
18: Leichte Muſik. 1850: Vortrag. 1910: Verſchiedenes. 
20: Stunde der Muſik. 20,15: Symphoniekonzert. In der 
Pauſe: Literatur. 22,40: Sportnachrichten und Preſſe 3; 
Briefkaſten in franzöſiſcher Sprache. 

Breslau und Gleiwitz. 
Gleichbleibendes Werktagsprogra m m 
6,20 Morgenkonzert; 8.15 Wetter, Zeit, Waſſerſtand, Preſſe: 
13.05 Wetter, anſchließend 1. Miktagskonzert: 13.45 Zeit, 
Wetter, Preſſe, Börſe; 14.05 2 Mittagskonzert; 14.25 
Werbedienſt mit Schallplatten; 15,10 Erſter landwirtſchaft⸗ 
licher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 

Freitag, den 16. Dezember. 

8,30: Stunde der Frau. 10,10: Schulfunk. 11,30: Blas⸗ 
konzert. 15,40: Jugendfunk. 16,10: Kleine Cellomuſik. 16,40: 
Unterhaltungskonzert. 17,30: Zweiter landw. Preisbericht; 
anſchl.: Stunde der Muſik. 18: Vorleſung. 18,30: Der Zeit⸗ 
dienſt berichtet. 19: Chorkonzert. 19,30: Evangelium und 
Proteſtantismus. 20: Muſtkaliſche Kurſoſitäten. 22: Zeit, 
Wetter, Tagesnachrichten, Sport. 22.30: Abendunterhaltung. 


Budbericht von der Verteilung der Nobelpreiſe 


Im Stockholmer Konzerthaus fand die feierliche Verteilung der Nobelpreiſe in Gegenwart ſämtlicher Mitglieder des Töniglichen 


Hauſes von Schweden ſtatt. Auf dem Bilde links ſieht man die Königsfamilie 
Schweden — der Kronprinzenſohn Guſtap Adolf mit feiner Gattin, der Prinzeſſin Sibylte — 
Guſtav von Schweden — der Kronprinz mit ſeiner Gattin 


Königs. 


Arbeiterwohliahrt Königshütte 


Unſere diesjährige Weihnachtsfeier findet am Sonn: 
tag, den 18. d. Mts., abends 6 Uhr, im großen Saale des Volks⸗ 
hauſes ſtatt. Die Ausführung Des reichhaltigen Programms 
haben die „Kinderfeunde“ übernommen, welche u, a, ein Wein⸗ 
nachtsſtück in 3 Aufzügen bringen werden. Die Eintrittpreiſe 
betragen 50 und 30 Groſchen. Karten ſind ſchon jetzt erhältlich 
in der Vibliothet des B. ſ. A. und im Büro des D. M. VB. 
[(Zimmer 3). 

Wir laden alle Parteigenoſſen und Gewerkſchaſtler mit 
ihren Famtlien zu dieſer Feier ein. Der Vorſtand. 


Verſammlungskalender 


Weihnachtsausſtellung der Nähſtuben 

Am Sonntag, den 18. Dezember findet im Saale des 
„Zentralhotels“, wie alljährlich, eine Ausſtellung der Er⸗ 
zeugniſſe unſerer Nähſtuben ſtatt, welche zum Teil auch 
käuflich erworben werden können. Eröffnung und Beſichti⸗ 
. bereits um 10 Uhr vormittags, wozu allen freier 

intritt er wird. Um 1 Uhr ſetzt der Verkauf ein, 
welcher nue für Mitglieder der Partei, Ge⸗ 
werkſchaften und Kulturvereine in rage 
kommt. Deshalb wird ohne Mitgliedsbuch keine 
Ware ausgehändigt. 

e tig ſtellen auch die Kattowitzer Kinderfreunde 
ihre Arbeiten und Balteleten aus, für welche das gleiche, wie 
oben pin. Sämtliche Mitglieder unjerer Bewegung find 
freundlichſt eingeladen. 


Vergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 
am Sonntag, den 18, Dezember. 


Vielſchow iz. Vorm. 9 Uhr, im bekannten Lokale. Referent 
zur Stelle. . SER“ 

Schleſtengrube. Vorm. 9 Uhr, bei Scheliga. Ref. zur Stelle, 

Zamodzie, Vorm. 9 Uhr, bei Peſch. Referent zur Stelle 


Wir geben hiermit bekannt, daß die Arbeiterwohlfahrt 
Krol.⸗Huta uns für Sonntag, den 18. Dezember, abends 6 Uhr 
im Saale des Dom Ludowy zu der diesjährigen Weihnachtsfeier 
eingeladen hat. 


Wochenplan der S. J. P. Katowice. 
Donnerstag: Diskuſſtonsabend. 
Freitag: Nach Bedarf. 
Sonntag: Heiterer Abend. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Donnerstag, den 15. Dezember: Müdelabend. 

Freitag. den 16, Dezember: Sprechchor⸗Abend. 
Sonnabend, den 17. Dezember: Ernſter Abend. 
Sonntag, den 18. Dezember: Heimabend. 


Rechts der Vorſitzende der Nobelitiftung, Landeshaupt mann 
anſprache; hinter ihm die Nobelpreisträger Langmuir (links) 


(von rechts!: Prinzeſſin Ingrid von 


König 
— zweiter von kinks) Prinz Carl, der Bruder des 
Hammarſkjöld, während feiner‘ Begrüßungs⸗ 


und Sherrington (mis). 


Sonnabend, den 17, zum Sonntag, den 18. Dezember, findet im 


| Sonnenwendſelet der Naturfreunde. In der Nacht non 


| 


Jamnatal unſere 3. Winterfonnenwendfeier ſtatt. Sammeln der 
Teilnehmer um 10 Uhr bei Schwertfeger. Betten und Strohlager 
ſtehen beim Fürſter zur eventuellen Benutzung bereit. „Berg frei“, 

Kattowig, [Arbeitsloſenverſemmlung! Am 
Freitag, den 16. Dezember, vormittags 10 Uhr, findet im Zen⸗ 
tralhotel eine Arbeitsloſenverſammlung der Freien Gewerkſchaf⸗ 
tan ſtalt. Tagesordnung wird daſelbſt bekannt gegeben. Es iſt 
Pflicht eines jeden Arbeitsloſen an der Verſammlung teils 
zunehmen. 

Kattowitz. (T. V. „Die Naturfreunde”) Am Frei⸗ 
tag, den 16. Dezember, abends um 8 Uhr, findet im Saal des 
Zentralhotels eine Veſprechung über die Weihnachts tour ftatt. 

Königshütte. [( Metallarbeiter.) Am Sonnabend, den 
17. Dezember, nachmittags um 5 Uhr. * eine Mliglieder⸗ 
verſammlung des Deutſchen Metallarbeiter⸗Verbandes im „Dom 
Ludowy“, Krol.⸗Huta, ulica 3⸗g0 Maja 6, ſtatt. Wir erſuchen 
alle unſere Mitglieder, zu dieſer Verſammlung beſtimmt zu 
erſcheinen. 

Bismarckhütte. [(Valkschor „Freiheit“.) Am Sonn⸗ 
tag, den 18. Dezember, findet im Saale des Herrn Brzezina, 
abends 5 Uhr, eine Weihnachtsfeier ſtatt. Auch dieſes Jahr hat 
der Volkschor keine Zeit und Mühe geſcheut, um die Ausführung 
abendfüllend zu geſtalten. Unſere Parteigenoſſen, Gewerkſchaftler 
und Freunde der Vewegung mit ihren Angehörigen laden wir 
ergebenſt ein. 

Bismarckhütte⸗Schwientochlowigz. (Freidenker.) Am 
Sonntag, den 18. Dazember, vormittags DO Uhr, findet im be⸗ 
kannten Vereinslokal eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Mit⸗ 
gliedsbücher ſind mitzubringen. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 


Schleſiengrube. Am Freitag, den 16. Dezember, abends um 
6 Uhr, findet bei Hern Ganſchinietz, Hotel Aſtoxia, der fällige 
Vortragsabend ſtatt. Alle Mitglieder der Gewertſchaften, 
Partei, Arbeiterwohlfahrt und der Kulturvereine ſind hierzu 
eingeladen, vor allem auch die Jugendgruppe. Referent: Ge⸗ 
naſſe Gorny. 

Lipine. („Hat der Soztalismus verſagt 7% Zu 
dieſem Thema ſpricht Sejmabgeordneter Genoſſe Kowoll in 
unſerem nächſten Vortrag, am Freitag, den 16. Dezember, um 
5% Uhr bei Machon. 5 


— 


Schriftleitung: Johann Aowoll; für den geſamten Inhalt 
u Inſerate verantwortlich: J. V.: Reinhard Mai, Katowice. 
Verlag „Vita“ Sp. z ogr. odp. Druck der Kattowitzer Buch⸗ 

druckereli⸗ und Verlags⸗Sp.⸗Akc. Katowice. 7 
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Erich Kästner, Der 35, Mai 
Emil und die Detektive 
Pünktchen und Anton 


Lofting, Doktor Dolittle und seine Tiere 


1, Dr. Dolſttle und seine Tiere — 2. Dr, Dolittles 
schwimmende Insel — 3. Dr. Daelittles Zirkus 
4. Dr, Dolitties Tieroper — 3. Dr. Dolittles Postamt 
6. Dr. Dolitties Zoo — 7. Dr. Dolittles größte Reise 
8, Dr. Dolittle auf dem Mond \ 

jeder Band 
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A. Milne, Pu der Bär . 
Reisen mit Dr. Ueberaalldsas. 
300000 km pro Sek. mit Dr. Ueberall 
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